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Um des Friedens 
willen

Schrittmacher haben das Wort

Die Kapazitäten besser nutzen
Das Wärmekraftweck Nr. 3 ist 

noch verhältnismäßig jung. Als ich 
hier 1977 zu arbeiten begann, 
funktionierte der erste Block, d. h. 
die erste Turbine. Heute sind es 
drei mit der Gesamtkapazität von 
etwa 300 Megawatt. Außerdem lie­
fert das Werk der Stadt heißes 
Wasser für die Beheizung der Woh­
nungen, Betriebe und Einrichtun­
gen. Das Kollektiv ist stabil, er­
füllt seine Produktiohsplâne. Ver­
letzungen dir Arbeitsdisziplin sind 
seltene Erscheinungen, besonders 
am Kessel- und Turbinenabschnitt. 
Hier besteht die Schicht aus neun 
Personen. Zu ihr gehören zwei 
Maschinisten der Turbinen, von de­
ren exakten Arbeit das reibungslo­
se Funktionieren der komplizierten 
Aggregate abhängt.

Wir Maschinisten befinden uns 
hauptsächlich in einem geräu­
migen und sauberen Saal, an des­
sen Wänden im Halbkreis unzähli­
ge Meßgeräte angebracht sind. Hier 
verfolgen wir die Prozesse, die für 
das Auge unter den starken Stahl­
hüllen der Aggregate unsichtbar 
sind. Sie registrieren die Tempera­
tur .des Dampfes, die bis auf 560 
Grad steigt, dessen Druck in den 
Rohren, die zur Turbine führen, 

und vieles andere. Wir führen ein 
Tagesverzeichnis. in das wir die 
Angaben der Geräte eintragen. Aus 
diesem Verzeichnis sind alle Ver­
änderungen und mögliche Störun-

UST-KAMENOGORSK. Die Ei­
senbahner des. Leninogorsker Poly­
metallkombinats, Träger des Or­
dens des Roten Arbeitsbanners, ha­
ben ihr Programm fürs Vorjahr 
vorfristig erfüllt. Gute. Erfolge ha­
ben sie auch im vierten Planjahr. 
Es ist dies das Ergebnis des So­
zialistischen Wettbewerbs um die 
Hebung der Effektivität und Quali­
tät der Betriebsarbeit, um die Ein­
führung eines einheitlichen Beförde­
rungsprozesses zwischen den Eisen­
bahnern des Kombinats und der 
Station :Lemnogorsk.r Auf diesen 

Abschnitten ist die Arbeitsproduk­
tivität stets höher als geplant.

AKTJUBINSK. Mit einer Wo­
che Vorsprung hat das Kollektiv 
des Kombinats für Getreideerzeug­
nisse sein Dreijahrprogramm gemei­
stert. Überplanmäßig wurde Waren­
produktion-im Werte, von 188 000 
Rubel geliefert. Führend im so­
zialistischen Wettbewerb sind im 
Kombinat die Kollektive der. Mak­
karonifabrik, der Konditorei und 
der Brotfabrik Nr.-l.-Zu den Best­
arbeitern zählen S. Mulagulowa, 
S. Tolyschewa, A. Moros, N. Bobro­
wa und E. Wagner. Auch im vier­
ten Planjahr bleibt hier das Ar­
beitstempo hoch,

SEMIPALATINSK. Im Zuge der 
Verwirklichung des Lebensmittel­
programms und des Wettbewerbs 
um ein würdiges Begehen des 
Tags der Wahlen zum Obersten 
Sowjet der UdSSR haben die 
Werktätigen der spezialisierten 
Rayonwlrtschaftsvereinigpng Aja- 
gus den Plan der Fleischlieferung 
für das erste Quartal vorfristig er­
füllt. An die Annahmestelle wur­
den 483 Tonnen Fleisch abgestellt. 
Besonders gut .sind die Leistungen 
der Master A. Baitursunow und 
S. Sessipbâjew, die das Llefergc-' 
wicht eines Rindes entsprechend 
auf 435 bis 490 Kilogramm ge­
bracht haben.

Vortreffliches 
Die Ackerbauern des Sowcliu; 

„Tscherwonny", Gebiet Koktsche­
taw werden das Getreidefeld in 
diesem Jahr ausschließlich , m|t 
Saatgut I. Klasse bestellen, das sic 
bereits im Herbst auf hohe Aussaal­
konditionen gebracht haben. Der 
Weizen, die Gerste und die Erbsen 
werden hier jährlich nur als Saat­
gut höchster Reproduktion ein» 
geschüttet. Das bietet 'jeder Sorlc 
die Möglichkeit, die ihr von den 
Selcktionärcn eingcgebenc Ertrag: 
kraft besser 1 zu entfalten. Wohl­
durchdacht ist die Technologie der 
Ernte und der Getreidereinigung 
Auf den Saatgutfeldcrn wird das 
Getreide in den ersten Erntetagen 
bei heiterem Wetter gedroschen tun’ 
sortiert.

„Wir hatten die Felder mit Saat 
gut erster Klasse. schon im vori­
gen Jahr bestellt", sagt der Sow- 
chosdirektor A. Wendrow. „Ihr ho-

gen zu sehen und auch vorauszu­
sehen. Der letztere Umstand ist 
besonders wichtig für ein rechtzei­
tiges Eingreifen, um die reibungs­
lose Arbeit der Aggregate zu si­
chern.

Was muß und was kann ein Ma­
schinist der Turbine? Laut Instruk­
tion muß ich das optimale Regime 
des Wärmeträgernctzes, die maxi­
male Belastung der Turbinen, die 
Vorwärmung des Speisewassers 
sichern, das Vakuum in den Kon­
densatoren der Turbinen erhalten. 
Das sind Bedingungen, deren strik­
te Befolgung das Dienstalter der. 
Ausrüstungen verlängert und zur 
Einsparung von Brennstoff führt.

In den sozialistischen Verpflich­
tungen der Verwaltung „Karagan- 
daenergo" für das laufende Jahr 
steht unter anderem: 8 000 Ton­
nen Einheitsbrennstoff einsparen.

Mehr Energie und Wärme erzeu­
gen und weniger Brennstoff ver­
brauchen — das ist also unsere 
Hauptaufgabe. Um ihr gerecht zu 
werden, müssen mehrere wichtige 
Probleme gelöst werden. Als Ma­
schinist habe ich’ ständig mit der 
Regulierung verschiedener Pro­
zesse zu tun,-Und zumeist tue ich’ 
cs manuell, wobei es Automaten- 
gib't, die speziell dazu vorgesehen 
sind. Entweder wurden sie nicht 
installiert oder sind die untauglich 
geworden. Die Spezialisten finden 
dafür technisch fundierte

ZelinogradGebiet Nordkasachstan

Alfred PRJANIKOW, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

Brigademethode bewährt sich

C^PMlsschlcia unserer Heim«»
. Das Blei- und Zinkkombinat „w. /. Lenin in Ust-Kamenogorsk nimmt 

nach Ausmaß seiner Produktion, Vielfalt der technologischen Prozesse 
und komplexer Rohstofiverujertuog eine der führenden Positionen in der 
NE-Metallurgie des Landes ein.

Schon sechzehn Jahre lang bewährt sich Johann Hopp als Schmelzer 
in der Bieiproduktion; ist er Aktivist der kommunistischen Arbeit und ist 
auch als Gewerkschaftsorganisator der Schicht aktiv.

UnsertBild: Der Schmelzer 5. Qualifikationsgruppe Johann Hopp. 
•Foto: Viktor Krieger

Erfreuliche
• Die Energetiker des Stromnetzbe­

triebs Wischnjowka haben das ver­
gangene Jahr mit guten Kennzif­
fern abgeschlossen. Die Aufgaben 
bei der Generalüberholung der 
Stromleitungen sind erfüllt; die 
zweite, Ausbaustufe des Umspann­
werks Bclojarka ist ihrer Bestim­
mung übergeben; ein weiteres Um­
spannwerk im Reproduktionsbetrieb 
„OktjabrSki" ist angelaufen, und die

Saatgut
her Wert wurde zu einer wichtigen 
Komponente der guten Ernte. 
Trotz der schwierigen Wetterver­
hältnisse erhielten wir durchschnitt­
lich 16 Dezitönnen je Hektar und 
speicherten l,5mal mehr Getreide 
als geplant."

Nahezu 2 000 Landwirtschaftsbe­
triebe der Republik — etwa 60 
Prozent — haben das Saatgut von 
Getreidekulturen und Körnerlegu­
minosen vollständig vorbereitet. 
Besonders gut werden mit dieser 
Arbeit die Ackerbauern der Gebiete 
Aktjubinsk, Ostkasachstan. Turgai. 
Karaganda und Uralsk fertig. Dani: 
dem Zwcischicht-Einsatz der Tech­
nik auf den Samenreinigungsstellen 
brachten sie das Getreide früher 
als planmäßig auf hohe Konditio­
nen. Unter den 500 Landwirt­
schaftsbetrieben, wo das ganze 
Saatgut nur 1. und 2. Klasse ist, 
haben diese Gebiete den größten 

rungen, aber für mich ist klar, daß 
die automatische Kontrolle das 
Leben der Aggregate verlängern 
und somit die Reparaturzeit ver­
kürzen würde. Obrigens hat das 
Ministerium für Energetik der Ka­
sachischen SSR uns die Aufgabe 
gestellt, bis 1985 achtzig Prozent 
der Überwachung und Lenkung der 
Produktionsprozesse zu automa­
tisieren.

Die Kessel- und Turbineabteilung 
ist das Herz des Wärmekraftwerks, 
und das „Endprodukt" — Energie 
und Wärme — wird hier erzeugt. 
Deshalb beeinträchtigt jede Störung 
in den anderen Gliedern der 'Pro-1 
duktiohskette letzten Endes die 
Arbeit dieser Abteilung, und wir 
Maschinisten der Turbinen haben 
immer einen guten Einblick in sämt­
liche Vorgänge im Werk, wir sind 
daran interessiert, daß alle Ab­
teilungen reibungslos funktionie­
ren:

In diesem Zusammenhang' kann 
ich nicht umhin, die Qualität der 
Reparaturarbeiten zu erwähnen, 
die die Verwaltung „Zentrkaséner- 
goremorit" versieht. Leider' ist sie 
immer noch niedrig, es kommt vor, 
daß das Aggregat ; nach der 
n------- ...1 besser ' funk-

und daß eine 
unterriom- 

Außerdem be-

daß- c„ 
Reparatur nicht 
tioniert als davor _ 
wiederholte Reparatur 
men werden muß. __________
schädigt sich diese Organisation 
nur mit General- und mittlerer Re-

Leistung
neue Strpmleitung Zelinograd — 
Wischnjowka funktioniert bereits.

Spitzenleistungen iin sozialisti­
schen Wettbewerb erzielen die Elek- 
tromonteure W. Ollenberger, I. Ni­
kulin. W. Zwetkqw, die Dispatcher 
T. Lulina und T. Kussainowa.

Alexander ZILKE .

Gebiet Zelinograd

Antcil daran.
. In den Gebieten Nordkasachstan, 

Koktschetaw und Kustanai gilt cs, 
etwa je 100 000 Dezitonnen Saat­
gut auszuwechseln. Es gilt, dessen 
Auslese zu beschleunigen und den 
Same.n auf hohe Konditionen zu 
bringen.

Bis zur Frühjahrsbestellung in 
den Gebieten Tschimkent, Alma- 
Ata. und Dshambul bleiben etwas 
mehr als zwei Monate. Doch die 
Qualität des Saatguts ist hier noch 
gering. Im Gebiet Tschimkent wur­
den nur 27 Prozent Saatgut 1. und 
2. Klasse gegenüber der einge- 
schüttetcn Menge vorbereitet. In 
den Gebieten Alma-Ata und 
Dshambul beträgt das hochklassi­
ge Saatgut nur 50 Prozent.

Nun kommt es darauf an, 
Vorbereitung des Saatguts 

die
----------------„ ___ —au 
beschleunigen. Es steht große Ar­
beit bevor, wenn inan in Betracht 
zieht, daß vorläufig in der Repu­
blik nur 84 Prozent des Saatguts 
allen Aussaatkondiliönen entspre­
chen.

IKasTAG)

paratur, wobei die laufende Repa­
ratur, nicht minder wichtig, in den 
Hintergrund geschoben wird. Und 
wenn es drauf und dran kommt, 
stellt es sich heraus, daß eine 
„Kleinigkeit" fehlt, um das Aggre- 
Sat 'anlaufen zu lassen. Jetzt wer- 

en an den Kraftwerken eigene Ab­
teilungen für laufende Reparatur 
gegründet, und wir wissen von 
Beispielen guter Arbeit dieser Ab­
teilungen. Das Balchascher Kraft­
werk z. B. ist dank der exakten Ar­
beit dieser Abteilung in die. Reihe 
der besten Kraftwerke der Republik 
vorgerückt.

Um die Qualität der Reparaturär- 
beiten zu verbessern, die von der 
Verwaltung ausgeführt werden, 
sollten die Kennziffern dieser Orga­
nisation. die Entlohnung ihres 
Personals in größerem Maße vom 
Endresultat der Kraftwerke abhän­
gen. nicht nur direkt nach der Un­
terzeichnung des Protokolls > über 
die Annahme der Reparaturarbeit, 
sondern auch in der Zwischenre­
paraturzeit. Das wäre ein Stimulus, 
der dem Geiste der Zeit entspricht.

Die Stadt wächst, und jedes Jahr 
wächst der Bedarf.an Energie und 
Wärme. Die vorhandenen Kapazi­
täten Wirtschaftlicher’ -aifszuriutzen 
ist unser wichtigstes-Anliegen.

Peter BERG, 
Maschinist einer’ Turbine

Karaganda

Usbekische SSR

Mechanisierung der 
Baumwollbegießung

Die beste Baumwollernte im Neu­
land der Hungcrs.teppe ist im Wo- 
roschilow-Sowchos,' Rayon Akai- 
tynski, Gebiet Syrdarja, gezogen 
worden. Dabei sind die Selbstkosten 
der Rohbaumwolle bedeutend gerin­
ger als in anderen Agr.arbetrieben. 
Die entscheidende Rolle hat dabei 
die Mechanisierung der Baumwoll­
begießung gespielt. Zu diesem 
Zweck verwendet man hier die Be­
regnungsmaschine „Kuban".

Früher haben sich acht Arbeiter 
mit der Berieselung befaßt. Jetzt 
bedient nur ein Anlagenfahrer eine 
800 Meter breite Fläche. Freilich 
hat man an der Beregnungsmaschi­
ne einiges verändert,- Statt der 
Spritzdüsen verwendet man Poly­
äthylenschläuche, mit denen das 
Wasser unmittelbar in die Furchen 
Selangt. Wasserverluste haben sich 

abei um 40 Prozent verringert. Es 
ist vorgesehen, modernisierte Be­
regnungsmaschinen „Kuban" auf 
den Feldern vielerAgrarbctriebe der 
llungersteppc einzusetzen.

Tadshikische SSR-----------------

Wein- 
und Obstgärten 
im Gebirge

Die Erschließung des Trocken­
landes in den Bergen ist eine neue 
Richtung in der Entwicklung des 
Obst- und Weingartenbaus in Tad- 
shikistan. Die Agrarbetriebc des 
größten Gartenbaurayons — Pend- 
shikent — haben mit dein Pflan­
zen von Zwergapfel- und -birnbäu- 
men auf Bergterassen begonnen.

Gutes Beispiel 
spornt an

Als viele Bestarbeiter der Vieh­
zucht des Rayons Sokolowka die 
Einlösung ihrer persönlichen so­
zialistischen Verpflichtungen für 
1983 meldeten, war es bis Neu­
jahr noeb weit. In den ersten Rei­
hen der Schrittmacher des Wett­
bewerbs, die maßgebend zur Ver­
wirklichung des Lebensmittelpro­
gramms des Landes beitragen, sind 
Arbcitsvetcranëh. Deputierte der 
örtlichen Sowjets, Menschen mit 
großen Erfahrungen, die ihrer Sa­
che restlos ergeben sind.

Die Maschinenmelkerinnen Frie­
da Seifert, Deputierte dej Dorfso­
wjets, Trägerin des Ordens „Ar­
beitsruhm" II, und III. Klasse, Em­
ma Herdt und Janina Tatti, die 
ihre persönlichen sozialistischen 
Verpflichtungen fürs Vorjahr' er­
folgreich eingelöst haben, sind 
mehr als 20 Jahre in der Viehzucht 
tätig. Frieda Seifert hat von ihrer 
Kuhgruppe 1 721 Dezitonnen Milch 
erhalten und einen Melkertrag von 
5 138 Kilogramm Milch je Kuh er­
zielt. Emma Herdt ha4 schon mehr­
mals die 3 000-Kilo-Marke über­
schritten.

Viele Maschinenmelkerinnen des 
Rayons Sokolowka haben beschlos­
sen, im vierten Jahr des Planjahr­
fünfts um 120 bis 150 Tonnen 
Milch je Kuhgruppc zu ringen, dar­
unter Raissa Grctz und Anna Wal­
ter aus dem Sowchos „Lesnoi", An­
na Jürgens und Elsa Stolz -aus 
dem Lenin-Kolchos, Lydia Kcip 
aus dem Sowchos „Roschlschin- 
ski". Die - führenden Melkerinnen 
streben an,- ihre .persönlichen Plä­
ne für das erste Quartal zum 4: 
März — dem Tag der Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
— zu meistern.

Das zurückliegende Jahr war für 
uns ein ernstes Examen. Die harte 
Dürre war die Ursache dafür, daß 
der geplante Ernteertrag nicht 
erzielt wurde. Jedoch meine'Grup­
pe und die Gruppe Kairshan Dai- 
row, die nach dem Kollektivaultrag 
arbeiten, ernteten 10 Dezitonnen 
Getreide je Hektar — um 3 De­
zitonnen mehr als im Sowchos- 
durchschnitt.

In den letzten Jahren widmen 
wir der Reparatur der Technik und 
der Qualität der agrotechnischen 
Verfahren mehr Aufmerksamkeit. 
Seit Beginn des Planjahrfünfts 
wurde unsere Brigade zweimal mit 
der Roten Wanderfahne des Gebiets 
und dreimal mit der Roten Wander­
fahne des Rayons ausgezeichnet. .

Unser Brigadier ist Alexander 
Sorokin. Wir vervollkommnen die

Diese Obstsorten tragen bis 200 
und mehr Dezitönnen Früchte je 
Hektar. Sie werden auch umfang­
reiche Landflächen in einer weite­
ren, Gebirgszonc — Karategin — 
einnehmen.

Zugleich mit den Obstßäumen 
werden in den Bergen auch Wein­
gärten angelegt. D,abei werden die 
Spelsetrauben bevorzugt, die sich 
durch hohen Zuckergehalt auszeich­
nen.

Das Anlegen industrieller Obst­
und Weingärten erfolgt, auf ■Groß­
flächen, was eine Mechanisierung 
der Pflege der Anpflanzungen so­
wie der Obst- und Weinlese er­
möglicht.'

Bis zum Ende des Planjahrfünfts 
sollen Wein- und Obstgärten auf 
14 000 Hektar angelegt werden.

Die Erschließung umfangreicher 
Gebirgsflfichen wird die Möglich­
keit bieten, die Obst- und Weintrau­
benproduktion mehr als zu verdop­
peln und rund eine Million Ton­
nen Trauben zu ernt*n.

Ukrainische SSR ------------------

Felder werden 
fruchtbarer

In der Siedlung Krasnokulsk isj 
ein Agrochemiekomplex produkti- 
onswlrksain geworden. Mit seiner 
Inbetriebnahme ist im Gebiet die 
Schaffung eines Netzes - solcher 
Komplexe zu Ende gegangen, die 
sich mit Beschaffung, Lagerung 
und Streuung der Düngemittel be­
fassen. Vor kurzem haben die me­
chanisierten Truppen mit der Kalk­
düngung saurer Böden begonnen.

In den Lagerräumen von 25 sol­
chen Betrieben können 325 000 
Tonnen flüssiger und Streudünge­
mittel zugleich aufbewahrt werden. 
Ebenda werden in automatisierten

Gleich allen ’ Sowjolmenschen 
sind meine Kollegen und ich der 
Ansicht, daß in den Antworten 
J. W. Andropows auf Fragen der 
Zeitung „Prawda" erneut der gute 
Wille des Sowjetvolkes bekundet 
worden ist. Das Ziel, das unsere 
Partei verfolgt, ist klar und ver­
ständlich. Wir wollen unter fried­
lichem Himmel leben, Kinder erzie­
hen und zum Wohl unserer Hei­
mat arbeiten. Was will uns aber 
die USA-Administration bescheren? 
Krieg. Zerrüttung und Hunger! 
„Liegt es doch'klar auf der Hand", 
sagte J. W. Andropow in den Ant­
worten auf Fragen der Zeitung 
„Prawda", „daß es den Vereinig­
ten Staaten darum geht, die Macht 
des Volkes zu brechen und ver­
haßte Diktatoren, Kreaturen der 
USA, mR Waffengewalt wieder an 
die Macht zu - bringen. All das 
pflegt man ■ im Weißen Haus 
.Kampf um die Menschenrechte’ zu 
nennen. Ein höheres Maß an Zy­
nismus kann man sich gar nicht 
vorstellen."

Wir wissen, um welchen Preis 
unser Volk das Glück erkämpft 
hat. Das Kollektiv, wo ich als 
Schweinewärterin tätig bin, unter­
stützt den konsequenten Kurs auf 
die Festigung der Sicherheit auf 
der Erde.

Es ist notwendig, daß'alle Men­
schen die Worte der Vernunft und 
der Wahrheit von unserer Friedens­
politik hören. Wir unsererseits wer­
den alles tun, was von uns ab­
hängt.

Tamara HERGENRODER, 
Facharbeiterin im Schweine­
züchtkomplex Jéfremowka 
Gebiet Pawlodar

A ’ ’
Mit großer Genugtuung las ich 

neulich die Antworten J. w. Andro­
pows auf Fragen der Zeitung 
„Prawda". Die'konsequente Frie­
denspolitik der Sowjetunion ist da 
erneut der ganzen Welt vor Augen 
Seführt. Das bewog mich, zur Fe­

er zu greifen.
In meinem kleinen Heimatdorf 

Nadeshdino blieben nach dem Gro­
ßen Vaterländischen Krieg in je­
dem dritten Haus Witwen und 
Waisenkinder zurück. Unermeßlich 
sind Leid und Schaden, die der 
Krieg unserem Land zugefügt hat.-

Nun leben wir fast vier Jahr­
zehnte in Frieden und blicken zu’ 
verslchtlich der Zukupft entgegen. 
Von Jähr zu Jahr wiftl'.das.-Le-’ 
ben der Sowjptmerischen schöner 
dank der unermüdlichen Sorge des 
ZK der KPdSU und der Sowjet­
regierung um das Wohl der Werk­
tätigen und ihrem beharrlichen 
Kampf um die Erhaltung und Fe­
stigung des Friedens.

ES 'finden sich aber Phanatikcr, 
die den atomaren Knüppel schwin-

Arbeitsorganisation und verhalten 
uns jetzt aufmerksamer zur Erwei­
terung unse'rer Kenntnisse. Dank 
der ökonomischen Schulung finden 
wir uns in Fragen dpr Gestehungs­
kosten der Produktion, in der Ana­
lyse der Produktionskosten gut zu­
recht. ■

Zu Beginn des Vorjahrs führten 
wir bei uns. den einheitlichen Auf­
trag ein. Viele zweifelten, wir aber 
wagten es,. und sehen jetzt, daß 
wir richtig gehandelt haben. Urtei­
len Sie selbst: Vor dem Kollektiv­
auftrag hat dje Brigade jährlich 
32 150 Rubel verausgabt und im 
Vorjahr — insgesamt nur 16 788 
Rubel.

Die neue Arbeitsform hat einen 
normalen Produktionsrhythmus ge­
sichert. Es hat sich das Prinzip 
„Einer für alle, alle für einen

Abteilungen nach den von Wissen­
schaftlern erarbeiteten Rezepten 
nahrhafte Gemische zubereitet.

In den Agrochcmiekomplexcn ist 
gegepwärtig ejn. automatisiertes 
System der Steuerung' des Nach­
düngungsprozesses cingeführt. Die 
Spezialisten des Ukrainischen For­
schungsinstituts für Bodenkunde 
und Agrochemie „A. N. . Soko­
lowski" haben mathematische Ver­
fahren zur Ermittlung des Bedarfs 
jedes' Feldes an Düngemitteln und 
Kompostcn erarbeitet. Die Termi­
ne und Dosen der Zuführung der 
„Vitamine" dem Ackerland werden 
jetzt operativ mit Hilfe von Com­
putern festgelegt. In allen Be­
trieben des agrotechnischen Dien­
stes gibt cs Agratflug:Stützpunkle.

Initiator des Baus ähnlicher 
Komplexe In der Republik war das 
Gebiet- Charkow. Dank diesen 
Komplexen konnte in den Rayqns 
Pcrwoinaisk und Losowaja der 
Verlust an Düngemitteln um die 
Hälfte verringert und die Effektivi­
tät ihrer Anwendung, um 30 Pro­
zent erhöht werden. Die 40-Dezi- 
tonncn-Ertrüge. je Hektar-sind in 
den örtlichen Kolchosen und Sow­
chosen jetzt gang.und gäbe.

In diesem Jahr werden die Ag­
rochemiekomplexe im Gebiet Char­
kow 1,5 Millionen Hektar Land be­
arbeiten — um 33 Prozent mehr als 
im vorigen.

RSFSR------------------------------ ---

Herden aus
Stawropol

Der Rayon Ipalowo in der Regi­
on Stawropol ist gegenwärtig ei­
ner der größten Lieferanten von 
Mcrinozucntschafen an d|e Schaf­
zuchtbetriebe des Landes.

Allein im, letzten Jahr bat dieser 
Rayon nahezu 90 000 Zuchttiere 

an das Wolgagcbict, Transkaukasi­
en und Kasacnstaner Neuland ge­

gen und den Frieden-auf dem Erd­
ball' bedrdhen. Ihre heuchlerischen 
Phrasen von Frieden stehen keines­
falls im Einklang mit ihrer milita­
ristischen Politik. Ihre Mordtaten 
in Libanon und Grenada, die Sta­
tionierung der amerikanischen Ra­
keten auf europäischem Boden sind 
schlagende Beweise dafür.

Solchen Herren möchte ich nur 
eins sagen: Vergeßt nicht die Leh­
ren der Geschichte! Wer solch eine 
Suppe einbrockt,: der wird sie auch 
auslöffcln müssen!

Raissa KLAUS, 
Hochschullehrerin 

Koktschetaw
A . ■

Wir Arbeitsveteranen, dje den 
schwierigen,' entbchrungs- und zu­
gleich ruhmreichen Entwicklungs­
weg unäei'er Heimat mitgemacht 
haben, empfinden am. .tiefsten. die 
Gefahr, die dem Frieden und der 
ganzen Menschheit infolge der zü­
gellosen . militaristischen Politik 
der USA in der letzten Zeit be­
sonders droht. Und, daß es nicht 
nur uns Sowjetmenschen angeht, 
beweist der Friedenskampf von 
Millionen Menschen, der.sich immer 
weiter ausbreitet. Die führende, lei­
tende Rolle in diesem entscheiden­
den Kampf spielen nach wie vor die 
Sowjetunion und'ihre. Verbündeten. 
Davon überzeugen uns dié aufrich­
tigen, klaren Antworten J. W. An­
dropows auf die Fragen der Zei­
tung „Prawda", in denen unsere 
friedliche.Haltung in der Außenpo­
litik deutlich zum Ausdruck kommt.

Wir Sowjetmenschen unterstüt­
zen voll und. ganz diese aufrichtige 
Friederispolitik unserer Regierung.

Zugleich- sind wir aber sehr eip- 
pör't über unbegreifliche, verlogene 
Politik des Weißen Hauses. Wie 
kann die USA-Adininistration von 
Friedensstreben reden und zugleich 
friedliche Verhandlungen torpedie­
ren und mit Stationierung von Nu- 
klearraketeh in Westeuropa begin­
nen? Und soll man die brutale ame­
rikanische Aggression in Grenada 
und die Ruinierung der libanesi­
schen Städte und Siedlungen von 
den amerikanischen Kriegsschiffen 
und der Luftwaffe einschätzen?! 
Das ist das wahre Gesicht der 
NATp-Kri.egsstifter. Die Spannung 
in der Welt ist, explosionsgefähr­
lich wie nie zuvor. Deshalb müssen I 
wir Arbeiter und Werktätigen unse­
re Reihen noch enger schließen, die 
■ökonomische Kraft' unseres Landes 
durch unsere selbstlose’ Arbeit fe­
stigen und dadurch auch das Ver- 
leidigungspotential der gesamten 
Friedenskräfte der Teilnehmerstaa­
ten, des Warschauer Vertrags meh­
ren. '

Peter BENZLER, 
Arbeitsveteran

durchgesetzt. Disziplinverletzungen 
gibt es schon lange nicht mehr. Der 
Brigaderat leitet die Arbeit des 
Kollektivs.

■In' diesem Jahr werden wir den 
Effekt des einheitlichen Auftrags 
noch mehr erhöhen. Wir wollen 16 
Dezitonnen Getreide je Hektar 
ernten.-Dazu haben, wir die Herbst­
furche auf allen 2 650 Hektar des 
Gotreideschlags in-den besten Fri­
sten gezogen, die . Reinbrache be­
arbeitet und gedüngt. Die Schnee­
furche ziehen wir bereits zum zwei­
tenmal. Die -uns zugetciltcn Mäh­
drescher haben wir gut überholt.

Johann SCHEUERMANN, 
Mechanisator in der Feldbau­
brigade Nr. I des Sowchos 
„Kamenobrodski“ 
Gebiet Koktschetaw

liefert und seine sozialistischen 
Verpflichtungen. auf etwa das 
Dreifache überboten. Den meisten 
Kolchosen und Sowchosen des 
Rayons wurden die Rechte staatli­
cher Herdbuchbetriebe eingeräumt. 
Die hiesigen Schäfer sind Mit­
schöpfer von Entwicklungen der 
Sclektionäre des Unionsforschungs­
instituts für Schaf- und Ziegen­
zucht .zur Schaffung und Vermeh­
rung der produktivsten einheimi­
schen Rassen der Merinoschafe. 
Um die Zahl der Tiere in den 
Herden zu vergrößern, schafft man 
im Rayon Ipatowo in der Nähe 
der Schafhürden bewässerte künst­
liche Weiden und Abteilungen für 
Zubereiten granulierter Futtcrge- 
mische.

Atif das Ziehen von Zuchtjung­
vieh spezialisieren sich auch die 
Schäferbrigaden anderer Rayons 
der -Region Stawropolje. In ver­
schiedene klimatische Zonen des 
Landes wurden in der vergangenen 
Saison von hier nahezu 460 000 
Schafe —-l^mal mehr als planmä­
ßig — abgeliefert.

Turkmenische SSR --------------

Erneuerung 
der Dörfer

Allen städtischen Wohnkomfort 
bieten 'die Landhäuser, ' in denen 
mehrere Familien der Werktätigen 
des Weinbausowchos der Agrar- 
Industrie-Rayoovereinigung Kara 
bekatil Einzug feierten.

Die Zentralsiedlungen der Kol­
chose und Sowchose des Gebiets 
werden gemäß ■ den Gencralplänen 
der Entwicklung der Dörfer im 
Amudarja-Tal bebaut. Im vorigen 
Jahr übergab das Kollektiv des 
Trusts „Tschardshouselstroi" den 
Neusiedlern auf dem flachen Lan­
de mehr als 2 000 Quadratmeter 
Wohnfläche. Der Verlauf der Bau­
arbeiten konnte durch die Einfüh­
rung des Brigudcauftrags be­
schleunigt Werden. Zum auftraglo­
sen'Arbeitsverfahren sind 25 Bri­
gaden. d. h. der größte Teil der 
Trustabteilungen, übergegangen.
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Kandidaten des

Obersten 
diesem

ZELINOGRAD. Es fand eine Sit­
zung der Kreiskommission zur Re- 
äiStrierung des Zweiten Sekretärs 

es ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans O. S. Miroschchin 
als Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der UdSSR im 
Wahlkreis Zelinograd—Schortandy 
Nr. 155 statt.

Oleg Semjonowitsch Mirosch­
chin wurde von den Sitzungsteil­
nehmern als Deputiertenkandidat 
für den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR in 
diesem -Wahlkreis registriert.

AKTJUBINSK. Es fand eine 
Sitzung der Kreiskommission des 
Aktjubinsker Wahlkreises Nr. 133 
statt, deren Teilnehmer den Vor­
schlag machten, als Deputierten­
kandidaten für den Obersten So­
wjet der UdSSR B. U. Nurusche- 
wa. Melkerin im Kolchos „Pobe- 
da“, Rayon Martuk, zu registrie­
ren.

Bat! Utenijasowna Nuruschewa 
wurde als Deputiertenkandidat 
für den Nationalitätensowjet des 
Obersten Sowjets der LdSSR in 
diesem Wahlkreis registriert.

SEMIPALATINSK. Auf der Sit­
zung der Wahlkommission des 
Wahlkreises Nr. 134 von Ajagus 
wurde der Vorschlag gemacht, als 
Deputierfenkandidaten für den Na­
tionalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR das Mitglied des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, Chef des 
Mittelasiatischen Rotbanner-Militär­
bezirks Generaloberst D. T. Ja- 
sow zu registrieren.

Die Kommission beschloß. Dmitri 
Timofejewitsch Jasow als Depulier- 
tenkandidalen für den —
Sowjet der UdSSR in 
Wahlkreis zu registrieren.

PETROPAWLOWSK. Es fand 
eine Sitzung der Kommission des 
Nordkasachstaner Wahlkreises 
Nr. 149 statt. Die Redner schlugen 
vor, als Deputiertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
d i e Schweinezüchterin S. P. 
Schoch aus dem Sowchos „Furma- 
nowski“ zu registrieren.

Swetlana Pawlowna Schoch 
wurde als Deputiertenkandidat für 
den Nationalitätensowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR in die­
sem Wahlkreis registriert

ALMA-ATA. Auf der Sitzung 
der Kommission des Wahlkreises 
Nr. 129 Alma-Ata-Ill wurde vorge­
schlagen, als Deputierienkandida- 
ten für den Obersten Sowjet der 
UdSSR das Mitglied des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, Ersten Sekretär des 
Gebietskomiiees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans K. M. 
Auchadijew zu registrieren.

Die Teilnehmer der Sitzung der 
Wahlkommission registrierten Ke- 
nes Mustachanowitsch Auchadijew 
als Deputiertenkandidaten für den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

KUSTANAI. Die Teilnehmer der 
Sitzung der W'ahlkommission im 
Wahlkreis Dsheiygara Nr. 638 Tür 
die Wahlen zum Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der . UdSSR 
schlugen vor. als Depuliertenkan- 
didaten W. P. Demidenko, Ersten 
Sekretär des Kustanaier Gebiets­
komitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, zu registrieren.

Auf der Sitzung der Kreiswahl­
beratung wurde beschlossen, Was­
sili Petrowitsch Demidenko als De- 
putiettenkandidaten für den Ober­
sten Sowjet von diesem Wahlkreis 
zu registrieren.

DSHESKASGAN. Die Teilneh­
mer der Sitzung der Wahlkommis- 

i sion im Dsheskasganer Wahlkreis 
1 Nr. 630 schlugen vor. als Depu­

tiertenkandidaten für den Obersten 
: Sowjet der UdSSR A. Kussainow, 
: Brigadier der Elektrolyscarbeiter 
I aus dem Bergbau- und Hüttenkom- 
j binät von Balchasch, zu registrie- 
I ren.
‘ Als Deputiertenkandidaten für 
den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR von diesem 
Wahlkreis registrierte die Kreis- 
wablkommission Amangeldy Kus­
sainow.

TALDY-KURGAN. Auf der Sit­
zung der Kreiswahlkommission im 
städtischen Wahlkreis Nr. 647 von 
Taldy-Kurgan wurde vorgeschla­
gen, die Geflügelzüchterin A. S. 

I Kim aus dem Sowchos „Uschto- 
binski" als Depuliertenkandidalcn 
für den Obersten Sowjet der 
UdSSR zu registrieren.

Alla Sergejewna Kim wurde als

Aktivisten der Produktion

Das war schon immer ein Männerberuf
Eine gute Tradition wird im Ray­

on Zelinograd gepflegt: Die Brot­
bäcker auf dem Lande backen zu 
Feiertagen und Gedenktreffen 
knusprige Brotlaibe und Kalatschi.

Wie teuer ist uns der Duft des 
Brots! Er erinnert uns an die Hän­
de unserer Mütter, an die Zeit, da 
jede Hausfrau den Teig selbst be­
reitete und auch selbst Brote buk. 
Gewöhnlich geschah das nachts, 
und wir beobachteten nur selten, 
wie sich das Geheimnis des Brot­
backens vollzog. Und morgens, be­
reits zum Frühstück, lagen die fri­
schen, knusprigen Brote aur dem 
Tisch.

...Anna Macht war nahezu drei­
ßig Jahre lang Bäckerin — zuerst 
im Ural, danach in der Neuland­
siedlung Priretschny. Sie brachte 
in die Brotbäckerei des Sowchos 
ihre Meisterschaft und auch die Er­
fahrungen ihrer Mutter Amalie mit, 
die als Meisterin im Backen galt. 
Sogar hochbetagt, kam dieses Müt­
terchen nicht selten in der Bäcke­
rei des Sowchos vorbei, und hatten 

1 die Bäcker Schwierigkeiten, so trat 
'sie-an die Backtröge und wußte 

sofort, welchen Fehler jene began­
gen hatten und wie dem Übel noch 
abzuhelfen war.

In Priretschny hatte man damals 
die alte Garage zur Bäckerei ein- 
'crjchtet, deren Tagesleistung nicht 
100 Kilogramm Brot übertraf. Per 
Bedarf stieg jedoch mit jedem Tag. 

Deputiertenkandidat für den Uni­
onssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR von diesem Wahlkreis 
registriert.

UST-KAMENOGORSK. Eine Sit­
zung der Wahlkommission fand im 
Ostkasachstaner Wahlkreis Nr, 136 
statt. Es wurde vorgcschlagen,
A. S. Kulenow, Direktor des Blei- 
und Zinkkombinats „W. I. Lenin“, 
als Deputiertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der UdSSR zu 
registrieren.

Als Dcputierlenkandidat für den 
Nationalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR von diesem 
Wahlkreis wurde Achat Salimcha- 
towltsch Kulenow registriert.

TSCHIMKENT. Auf der Sitzung 
der Wahlkommission im Turkesta­
ner Wahlkreis Nr. 656 wurde vor­
geschlagen, den Direktor des staat­
lichen Tierzuchtbetriebs „Sadarjin- 
ski" B. Schukurbekow als Depu- 
tiertenkandidaten für den Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR zu registrieren.

Die Kreiswahlkommission regi­
strierte Boranbek Schukurbekow 
als Depuliertenkandidaten für den 
Obersten Sowjet der UdSSR von 
diesem Wahlkreis.

DSHAMBUL. Die Sitzung der 
Kreiswahlkommission des Dsham- 
buler Wahlkreises Nr. 138 eröffne­
te deren Vorsitzender T. M. Mu- 
chametkalijew, Rektor der Techno­
logischen Hochschule für Leicht- 
und Lebensmittelindustrie. Er sag­
te, daß die Vorbereitung der Wah­
len in den Obersten Sowjet der 
UdSSR in der Atmosphäre hohen 
politischen und Arbeitselans ver­
läuft, ausgelöst durch die Beschlüs­
se des Dezemberplenums (1983) 
des ZK der KPdSU. Der Redner 
schlug vor, das Mitglied des Bü­
ros des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und Vorsitzen­
den des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR
S. N. Imaschew als Deputierten­
kandidaten für den Obersten So­
wjet der UdSSR zu registrieren.

Diese Kandidatur unterstützten
T. K. Sichimbajew, Arbeiter der 
Leder- und Schuhproduktionsverei­
nigung; B. F. Schewzow, Mechani­
sator im Kolchos „XXII. Parteitag 
der KPdSU"; N. W. lmanalijew, 
stellvertretender Vorsitzender des 
Dshambuler Stadlvollzugskomitees, 
und andere.

Auf der Sitzung der Kommission 
wurde beschlossen, Sattar Nurma- 
schewitsch Imaschew als Deputier­
tenkandidaten für den Nationali­
tätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR vom Dshambuier 
Wahlkreis Nr. 138 zu registrieren.

KARAGANDA. Es fand eine Sit­
zung der Kreiswahlkommission des 
Karagandacr Kirow-Wahlkreises 
Nr. 631 statt. Sie wurde vom Vor­
sitzenden dieser Kommission N. F. 
Storoshenko, Brigadier in der 
Kohlengrube „50 Jahre Oktoberre­
volution", eröffnet. Er sagte, daß 
die Vorbereitung der Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
in der Atmosphäre hohen politi­
schen und Arbeitselans verläuft 
den die Beschlüsse" des Dezember­
plenums (1983) des ZK der KPdSU 
ausgelöst haben. Der Redner schlug 
vor, das Mitglied des Büros des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans und Vorsitzenden des 
Ministerrats der'Kasachischen SSR
B. A. Aschimow als Deputierten­
kandidaten in den Obersten So­
wjet der UdSSR zu registrieren.

S. S. Amirow, Bergmann in der 
Grube „Sewernaja", G. Sh. Ospa- 
now, Abschnittsleitcr in der Grube 
„Tussup Kusembajew"; W. D. 
Gutschenko, Produktionsleiter in 
der Fabrik „Dynamo", und andere 
befürworteten auf der Sitzung die­
sen Vorschlag.

Die Kreiswahlkommission be­
schloß, Balken Aschimowitsch 
Aschimow als Deputiertenkandida­
ten für den Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom Ka- 
ragandaer Kirow-Wahlkreis Nr. 631 
zu registrieren.

ALMA-ATA. Auf der Sitzung 
der Kreiswahlkominission des Al- 
nia-Ataer Kalinin-W a h l k.r ei s e s 
Nr. 130 schlug ihr Vorsitzender 
A. Aschimow, Rektor der Kasachi­
schen Polytechnischen Hochschule, 
vor. S. P. Lcgostajcwa, Pulzerin 
und Anstreicherin aus der Bau- 
und Montageverwaltung Nr. 2 des 
Wohnungsbaukombinats, als De­
putiertenkandidaten für den Ober­
sten Sowjet der UdSSR zu regi­
strieren.

Viele Neulanderschließer stammten 
aus der Stadt und verstanden 
nichts vom Brotbacken. Außerdem 
schmeckte das Brot von Anna 
Macht immer so gut. Jetzt reichen 
auch 2 000 Kilogramm gebackenes 
Brot nicht mehr aus.

Viele Bäcker des Gebiets lernen 
aus den Erfahrungen von Anna 
Macht und bereiten den Sauerteig 
auf ihre Art. Als Anna Macht in­
folge eines schweren Leidens genö­
tigt war, ihren Beruf aufzugeben, 
und im Kollektiv herumgeraten 
wurde, durch wen man sie am be­
sten ersetzen soll, war die Meinuhg 
der Mitarbeiter der Bäckerei einig: 
Nur durch ihren Sohn Viktor Jew- 
stratjew. Er sei arbeitsam und ha­
be ganz den Charakter seiner Mut­
ter.

„Wie die Wissenschaftler behaup­
ten, enthält das Brot nicht weni­
ger als 200 Komponenten, dip sei­
nen Geschmack und seinen Duft 
bestimmen. Sich darin auszuken- 
nen ist gar nicht so einfach", meint 
Viktor. „Jeder Bäcker bevorzugt 
bestimmte Rezepte, hat seine eige­
ne Arbeitsweise. Gegenwärtig mei­
stert man in den Dorfbäckereien 
die Technologie des Brotbackens 
mit Molke. Die Brote geraten dann 
lockerer, werden langsamer hart; 
auch Mehl wird dabei gespart. Je­
mand hat berechnet, daß durch das 
Unvermögen, hochwertiges Brot zu 
backen, jährlich mehr als 5 Pro­

Volkes
Diesen Vorschlag unterstützten 

M. S. Chussejnow, Leiter der Bau- 
und Montageverwaltung Nr. 2 
des Wohnungsbaukombinats, S. A. 
Utarbaiewa, Vorsitzende des Ge- 
werkschaftskomitecs im Eleklrowa- 
genausbcsscrungswcrk, A. I. Ogo­
rodnikowa, Sekretär des Parieiko­
mitees in der Obstkonservenfa­
brik, und andere. <

Die Kommission registrierle Se­
rafima Pawlowna Legostajewa als 
Dcpütiertenkandldaten für den Na­
tionalitätensowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR vom Alma-Ata- 
er Kalinln-Wahlkrcis Nr. 130.

TSCHIMKENT. Es fand eine 
Sitzung der Kreiswahlkommission 
des Wahlkreises Nr. 657 von 
Tschardara statt. Ihre Vorsitzende 
T. Binasarowa, Brigadicrin im 
Sowchos „50 Jahre Oktober“, 
schlug vor, N. R. Machanowa, Me- 
chanisatorin im Sowchos „30 Jah­
re Oktober", als Deputiertenkandi­
daten für den Obersten Sowjet' 
der UdSSR zu registrieren.

Denselben Vorschlag machten 
I. S. Wolos, Brigadier Im Tcch- 
nikumsSowchos „Pachtaaral"; J. Sa- 
rijew, Chefhydrotechniker im Sow­
chos „Kasachstan“, und andere.

Die Kreiswahlkommission re­
gistrierte Nessibeli Rachmatulla- 
tewna Machanowa als Deputierten- 
:andidaten für den Unionssowjet 

des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom Wahlkreis Nr. 657 Tscharda-

KOKTSCHETAW. Es fand eine 
Sitzung der Wahlkommission im 
Wahlkreis Schtschutschinsk Nr. 636 
statt. Sie wurde von ihrem Vor­
sitzenden G. A. Fjodorow, Leiter 
des Trusts „Schlsphutschinsk — 

■Kurorfsfroi“, eröffnet. Er schlug 
vor, als Deputiertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
den Pfcrdehirten B; K. Amrinow 
aus dem Sowchos „Solotaja, Niwa" 
zu registrieren.

Seine Kandidatur unterstützten 
Sh. O. Abutslipew, Bauleiter aus 
dem Sowchos „Solotaja Niwa"; 
K. K. Ismagulow, Mechanisator aus 
dem Sowchos „Aissarinski"; K. M. 
Ausnowa, Traktoristin aus dem 
Sowchos „Molodaja Gwardija".

Die Kreiswahlkommission be­
schloß, Bajasch Kautanowitsch 
Amrinow als Deputiertenkandida­
ten für den Unionssowjet des Ober­
sten Sowjets der UdSSR vom 
Wahlkreis Schtschutschinsk Nr. 636 
zu registrieren.

PAWLODAR. Auf der Sitzung 
der Wahlkommission im Pawloda­
rer Wahlkreis Nr. 641 schlug ihre 
Vorsitzende A. F. Rjabuschkina, 
Appreteurbrigadierin im Trust 
„Pawlodarshilstroi". vor. R. P. 
Bebko, Fließbandarbeiterin aus dem 
Pawlodarer Aluminiumwerk, 
Deputiertenkandidaten für — 
Obersten Sowjet der UdSSR zu 
registrieren.

Diesem Vorschlag stimmten N. A. 
Iwaschenko, Maschinist für Glüh­
straßen; A. W. Tretjakow, Sekre­
tär der Parteiorganisation im 
Wärmekraft- und Fernheizwerk 
Nr. 1 und W. I. Lukin, Arbeiter 
an der Eisenbahnstation Pawlodar 
— Jushny.

Es wurde der Beschluß gefaßt, 
Raissa Pawlowna Bebko als De­

putiertenkandidaten für den Unions­
sowjet des Obersten Sowjets der 
UdSSR vom Pawlodarer Wahlkreis 
Nr. 641 für die Wahlen zum Uni­
onssowjet zu registrieren.

UST-KAMENOGORSK. Auf der 
Sitzung der Kommission im Wahl­
kreis Lcninogorsk Nr. 626 schlug 
ihr Vorsitzender 1. I. Durmanow 
vor, als Deputiertenkandidaten für 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
die Melkerin V. P. Podoinikowa 
aus dem Sowchos „Sarja Kommu- 
nisma" des Rayons Glubokoje zu 
registrieren.

Der Sekretär des Parteibüros 
A. A. Abdrachmanow aus dem 
Bergwerk „40 Jahre Komsomol" 
und der Brigadier des Trusts „Le- 
ninogorskswinezstroi” A. A. Bashe­
now. die in der Sitzung das Wort 
ergriffen, schlugen ebenfalls vor, 
V. P. Podoinikowa als Deputierten­
kandidaten für den Obersten So­
wjet der UdSSR zu registrieren.

Die Kreiswahlkommission re­
gistrierte Valentina Pawlowna Po­
doinikowa als Deputiertenkandida- 
len für den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR vom 
Wahlkreis Leninogorsk Nr. 626.

als 
den

(KasTAG)

zent davon zu den Abfällen ge­
langt. Und das bedeutet, daß die 
Arbeit der Mechanisatoren auf ei­
ner ganzen Million Hektar Land 
zunichte gemacht wird. Daran soll­
ten wir öfter denken. Sie wollen 
wissen, warum das Brot auf dem 
Lande schmackhafter ist als das in 
der Stadt? Wahrscheinlich, weil 
wir Tag für Tag sehen, welche Mü­
he die Getreidebauern jede Ähre 
kostet. Und backe ich einmal 
schlechtes Brot, so verliere ich 
nicht nur meinen guten Ruf, son­
dern mißachte somit auch die Mü­
he meiner Landsleute, und das ver­
zeiht mir keiner."

Viktor Jcwstraljcw ist der An­
sicht, daß man im Gebiet einen gro­
ßen Fehler beging, indem man viele 
Dorfbäckereien stillegte und anders­
wo Großbäckereien einrichtete, Man 
hatte damit sicher über den Strang 
gehauen. Jetzt muß das Brot in 
viele entlegene Dörfer gefahren 
werden. Die Nculandwege sind 
weit, dabei geht Zeit verloren, und 
auch das Brot büßt seinen Wert 
cfn.

Viktor meint, die Arbeit n’ der 
Bäckerei sei eine Sache der Ehre. 
Es fällt dort einem nicht leicht. Der 
Bäckerberuf war von jeher ein 
Männerberuf. Ein Mann, dor Brot 
buk. genoß besondere Ehre...

Viktor freut sich, daß in der Bäk- 
kerei unlängst ein elektrischer Ofen 
montiert wurde. Jetzt kann die 
Produktion verschiedener Backwa-

Willkommen im Agitationslokal!
Das .Agilalionslbkal Nr..f!5/25 in: 

SVrjcnowsk Jsl während der Wahl*', 
kamppgne zu einem Zentrum der 
politischen Massenarbeit geworden. 
Das AgitatorenkolJektiv besteht hier 
aus 30 Personen und wird • vom 
Mechaniker Johann Dâudrich gelei-

Im Aufklärungslokal sind Stand. 
„Den Wahlen entgegen'' und „Ecke 
des jungen Wählers“ ausgestattet 
sowie ein Agitatorendienst zur Be­
antwortung der Fragen der Wähler 
organisiert.

Für die Agitatoren selbst wurde 
ein Seminar, gewidmet den Mate­
rialien des Dczembcrplenums (1983)

Sorgfältig und allseitig
Hochbetrieb herrscht dieser Tage 

im Aufklärungslokal des Wahlbe­
zirks Nr. 9/48 des Instituts „Gos- 
niisredaspromsernoproj e k t“. Hier 
gibt cs alles Notwendige für die 
Organisation und Durchführung 
der Wahlkampagne sowie der Agi- 
tations- und Aufklärungsarbeit. Viel 
hat Marat Gabdrachmanow, Leiter 
des Aufklärungslokals und eines 
der führenden Labors, im Institut 
zu tun. Nicht zum erstenmal nimmt 
er an Wahlkampagnen teil, doch 
jedesmal gibt es nicht wenig neue 
Aufgaben, denn der Wahlbezirk hat 
sich merklich erweitert.

„Die Vorbereitung der Wahlen 
findet in einer Atmosphäre des 
allgemeinen Kampfes des Sowjet­
volkes um die Verwirklichung der 
Beschlüsse des Dezcmberplenums 
(1983) des ZK der KPdSU und der 
neunten Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR statt", berichtet 
M. Gabdrachmanow. „Deshalb sind 
die Pläne der Maßnahmen beson­
ders sorgfältig und allseitig durch-

Für hohes
Endresultat

Die Dorfwerktätigen des Rayons 
Kirowski. Gebiet Taldy-Kurgan, 
antworten tatkräftig auf die Be­
schlüsse des Dezemberplcnums 
(1983) des ZK der KPdSU bezüg­
lich der Aktivierung der Arbeit zur 
Steigerung der Hektarerträge. In 

den Landwirtschaftsbetrieben been­
dete man die Komplettierung neuer 
Gruppen und Brigaden, die den 
Wunsch geäußert hatten, im Kol­
lektivauftrag zu arbeiten. Die Zahl 
solcher Abteilungen hat sich ge­
genüber dem Vorjahr mehr als ver­
doppelt.

Eine große Rolle bei der Ver­
breitung der progressiven Form der 
Arbeitsorganisation und -entloh- 
nung spielten die Maßnahmen des 
Rats der Agrar-lndustric-Vercini- 
gung des Rayons in der Propagie­
rung der Erfahrungen der auftrag­
los arbeitenden Gruppen von 
Sh. Toktabajewa aus dem Sowchos 
„Enbekschi". Im vorigen Jahr 
brachte sie von jedem der 60 
Hektar Land 752 Dezitonnen Zuk- 
kerrüben ein, was nahezu ein dop­
peltes Plansoll ausmacht. Der Auf­
wand für die Produktion einer De­
zitonne süßer Wurzeln betrog nur 
2.9 Rubel — das ist der niedrigste 
Aufwand im Gebiet.

(KasTAG)

ren schneller gemeistert werdon. 
Zu Feiertagen sind Quarkkuchen, 
Kringel, Semmel, Brötchen, Zöpfe 
und anderes mehr bei den Dorfbe­
wohnern stark gefragt. Auf all das 
versteift man sich in der Bäckerei 
von Prirctschny sehr gut. Da brau­
chen die Leute nichts in der. Stadt 
cinzukaufen. Viktor will auch die 
I lerstcllungstcchnologie knuspriger 
Semmeln meistern, die nur etwas 
größer als die beliebten kasachi­
schen Baursaki sind.

In einer alten Legende überlegt 
1 ein Weiser so: „Ich habe lange auf 

der Welt gelebt und bin zur Ein­
sicht gekommen, daß cs keine 
schönere Blüten als die der Wei­
zenähren. keinen schöneren Garten 
als das Weizenfeld Und kein liebli­
cheres Aroma als den Duft frisch­
gebackenen, eben aus dem Ofen ge­
holten Brots gibt...“

Wird am Tisch das Brot aus Pri­
rctschny gelobt, so wird der Gast­
geber stets sagen: „Und wissen 
Sie, wer es gebacken hat? .— Unser 
Viktor — der Sohn von Anna 
Macht."

Aus diesen Worten hört man das 
gute Andenken an die Mutter her­
aus, die ihren Beruf in die zuver­
lässigen Hände ihres Sohnes, eines 
geachteten Komsomolzen, gegeben 
hat.

Michail GOLDBERG

Gebiet Zclinograd 

dacht worden. Zur Zeit sind bei 
uns die Wählerlisten präzisiert wor­
den, es sind Vorträge zu Rechts­
fragen. Treffen mit dem Deputierten 
des Rayonsowjets, mit den Partei­
lind Arbeitsveteranen vorgesehen. 
Gut ausgestattet sind die Stände 
.Kasachstan im elften Planjahr- 
lünft', .Stadtbezirk Leninski von 
Wahl zu Wahl', es sind bereits ei­
nige Nummern der Wandzeitung 
.Stimme des Agitators' erschie­
nen.“

Das Agitationskollektiv leistet bei 
der Wählerkampagnc eine große 
Arbeit.- Seine Leiterin .ist Alice 
Augusteitene. Sie hat 20 Jahre ge­
sellschaftliche Arbeit auf ihrem 
Konto. Ihr hilft der-stellvertreten­
de Abteilungsleiter des Instituts 
Williwald Remfert.

„Alle Mitglieder unseres Kollek­
tivs“. erzählt Williwald Remiert, 
„besuchten ihre Abschnitte, trafen 
mit Wählern zusammen, hielten 
Aussprachen über die Beschlüsse 
des Dezemberplènums des ZK der

Diskussionsthema: Schulreform

Ein Versuchsfeld für Biologieunterricht
Die Reform der allgemeinbilden­

den und Berufsschule wird zweifel---....... — 
los einen weiteren Aufschwung in~'Lehrer dieAganzb Arbeit fürs gan- 
unserem Volksbildungswesen be- e-
wirken? Ich als langjähriger Biolo­
gielehrer, Leiter des Schulver­
suchsfeldes und der Schülerpro­
duktionsbrigade möchte mich heu­
te über einige Angelegenheiten 
äußern, die jeden Biologielehrer ei­
ner Dorfschule bewegen sollten. Ich 
bin der Meinung, daß man den 
Kindern die Liebe zur Arbeit und 
selbständigen schöpferischen Tä- . 
tigkeit von der ersten Klasse an 
auf dem Schulversuchsfeld aner­
ziehen soll. Dazu muß die Schule 
über ein solches Versuchsfeld bis 
2 Hektar verfügen. Die Kinder 
müssen sich auf diesem Feld nur 
unter Leitung dc^ Biologielehrers 
beschäftigen. Dann kann man von 
ihm auch eine ständige, planmäßi­
ge Versuchsarbeit fordern. Um die-

Tätigkeit der Räte aktivieren
Die Fragen der Erziehung der 

heranwachsenden Generation sind 
für unsere Gesellschaft von großer 
Bedeutung. Sehr richtig unterstrich 
Genosse J. W. Andropow auf dem 
Juniplenum (1983) des ZK der 
KPdSU: „Die Partei wirkt darauf 
hin, daß der Mensch bei uns nicht 
schlechthin als Träger einer be­
stimmten Menge von Kenntnissen 
erzogen wird, sondern vor allem als 
Bürger einer sozialistischen Gesell­
schaft, als aktiver Erbauer des 
Kommunismus mit der ihm eigenen 
ideologischen Orientierung, der 
Moral und den Interessen sowie 
der hohen Kultur der Arbeit und 
des Verhaltens.“

Wie alle Pädagogen unseres 
Landes billigen auch die Lehrer un­
seres Gebiets die Hauptrichtungen 
der Schulreform, die das Ziel ver- 
volgt, die Tätigkeit der Schule auf 
ein qualitativ neues Niveau zu he­
ben, das den Bedingungen und For­
derungen der Gesellschaft des ent­
wickelten Sozialismus entspricht.

Sie sind bestrebt, die Qualität 
des Unterrichts, • der moralischen 
und Arbeitserziehung in der Schu­
le zu erhöhen, Formalismus bei der 
Bewertung der Arbeitsergebnisse 
der Lehrer und Schüler zu beseiti­
gen, die Verbindung zwischen Un­
terricht und Praxis tatsächlich zu 
festigen und die Vorbereitungen 
der Schüler auf eine gesellschaft­
lich nützliche Tätigkeit zu verbes­
sern. Eine entscheidende Rolle 
kommt hier natürlich dem Lehrer 
zu. Aber die Steigerung, der Effek­
tivität der Erziehung hängt in ho­
hem Maße von den koordinierten 
Bemühungen und einheitlichen For­
derungen an die Sthüler seitens 
der Familie, der Schule, der Öffent­
lichkeit und der Produktionskollek- 
tive ab. Die außerschulische Arbeit 
festigt die Beziehungen zwischen El­
ternhaus und Schule. Einige Schu­
len der Städte Balchasch, Dsheskas- 

KPdSU. Zu den aktivsten zählen 
bei uns Anatoli Kudinow, Natalia 
Abdrachmanowa und Wladimir Kre- 
sow." •

Dem Agitationskollektiv gehören 
Technologen, Bauarbeiter, Installa­
teure. Elektriker und Wirtschafts- 

. fachleute an.
Mit jedem Tag nimmt de- Aus­

maß der Wählerkarnpagne zu. Sei­
nen Beitrag zur Aufklärungsarbeit 
unter der Bevölkerung leistet auch 
das Aufklärungslokal in der Sejful- 
lin-Straße. Es ist zu einem wahren 
Zentrum der Agitationsarbeit un­
ter den Wählers geworden.

Johann KRÄMER

Alma-Ata

Im Bild: Agitator Williwald Rem- 
fert und die Leiterin des Agita­
tionskollektivs Alice Augusteitene 
besprechen den Arbeitsplan.

Foto: Igor Kenarski

- sé. Arbeit auf. -wissenschaftlichem 
••Nwjau zu -'acgSüiisicrcn. muß der

hr^F-dieAgc.— ----------------
ze Jahremplanën— im Winter Sa­
men und Saatmaterial besorgen, 
Schnee aufhälten, im Frühling recht­
zeitig die Aussaat durchführen, im 
Sommer jäten und pflegen, gegen 
Pflapzenktankheiten und Schäd­
linge kämpfen, und im Herbst die 
Ernte einbringen. Kurzum, die 
Schüler müssen den ganzen Zyklus 
der landwirtschaftlichen Arbeiten 
mitmachen. Da es keine leichte 
Aufgabe ist und alles nach dem 
Unterricht durchgeführt wird, soll­
te der Lehrer dafür auch materiell 
aufgemuntert werden.

Meines Erachtens wäre es auch 
sehr wichtig, bei der Versetzung 
des Schülers in die nächste Klasse 
in Betracht zu ziehen, wie er im 
Sommer sein Praktikum auf dem 
Schulfeld gemacht hat. Wir müs- 

gan und Nikolski ziehen zur Lei­
tung der Zirkel- und Klubarbeit die 
Eltern heran. Viele Eltern veran­
stalten für ihre Kinder verschiede­
ne Exkursionen in die Betriebe des 
Gebiets, nehmen an der Ferienge­
staltung teil.

Es ist jedoch notwendig, die 
Tätigkeit der Kommissionen (Räte) 
dér Gewerkschaftskomitees für Bei­
stand der Schule und Familie bei 
der Erziehung der Kinder und 
Halbwüchsigen zu aktivieren. Auch 
ist es natürlich zweckmäßig. Maß­
nahmen zur Verstärkung der Ver­
antwortung der Eltern für die Kin­
dererziehung festzulegen und zu 
realisieren. In den Hauptrichtungen 
heißt es: „Es wird die Aufgabe ge­
stellt. die höchste Klasscnfrcquenz 
zu reduzieren und die Schülerzahl 
in der L—IX. Klasse bis auf 30 Kin­
der und in der X.—XI. Klasse bis 
auf 25 Personen zu verringern". Es 
freut uns, daß diesem Problem so 
viel Beachtung geschenkt wird, 
denn zur Zeit wird in den meisten 
Schulen des Gebiets in zwei (und 
sogar in drei!) Schichten unter­
richtet. Wie sollen wir in diesen 
schweren Bedingungen den heuti­
gen Forderungen des Lehr- und Er- 
ziehungsprozesscs gerecht werden?

Die Versorgung der Schulen mit 
Lehrmitteln, Anschauungsmateria­
lien und modernen technischen Un­
terrichtsmitteln läßt zu wünschen 
übrig. 1980 haben wir neue Pro­
gramme im Fach Fremdsprache er­
halten. Doch nicht alle Schulen 
wurden rechtzeitig mit Büchern 
versorgt. Es kommt leider oft vor, 
daß die Schüler der IV. bis VII. 
Klasse die Lehrbücher für Fremd­
sprachen nur in den Händen 
des Lehrers sehen. Die Fremdspra- 
chenlehrer brauchen „Lehrerbei­
hefte", die ihnen methodische An­
leitungen geben müssen. „Den 
Lehrern müssen alle notwendigen 
Bedingungen für ständige^ Selbst­

des ZK der KPdSU und der neun­
ten Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR, abgehalten.

im Aufklärungslokal werden 
’äglich auch Konsultationen von 

iristen, Lehrern und anderen — 
er Reihe nach — erteilt

Tamara ROLLHAUSER,
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan

Immer
interessant

Das Aufklärungslokal des Wahl­
bezirks Nr. 4/144 für die Wahlen 
zum Obersten Sowjet der UdSSR 
hat mit unter den ersten in Abai 
seine Türen für die Wähler geöff­
net. Die Sekretärin Nina Bugrajc- 
wa macht uns mit den Arbeitsplä­
nen bekannt. Darin sind nicht we­
nig interessante Maßnahmen vor­
gesehen. Einige davon sind bereits 
erfüllt. Es ist die Wandzeitung 
.^Stimme des Agitators“ erschienen, 
sind eine Ecke des jungen Wäh­
lers und ein Stand „Dem Agita­
tor zu Hilfe" ausgestattet worden. 
Sie machen die Besucher mit Neu­
erscheinungen zum Thema .-.Wah­
len“ bekannt, zeigen die Wähler an 
ihren Arbeitsplätzen.

Neulich fand hier ein Treffen 
der Wähler mit dem Deputierten 
des Stadtsowjets Alexej Ljubimow 
statt. Er erzählte über seine Tätig­
keit beim Erfüllen der Wählerauf­
träge, machte die Gesprächspartner 
mit den Grundlagen des Wahl­
systems vertraut. Zaan Treff mit 
den jungen Wählern des Wahlbe­
zirks kam ins Aufklärungslokal 
der Teilnehmer des Großen Vater­
ländischen Krieges Leonid Ussik; 
er schilderte manche Episoden aus 
dem Großen Vaterländischen Krieg.

Außerdem sind im Arbeitsplan 
des Aufklärungslokals Treffen mit 
Leitern der Betriebe und Institu­
tionen der Stadt sowie Vorträge 
„Verfassung der UdSSR — Ver­
körperung Leninscher Prinzipien 
der Volksmacht" und „Beschlüsse 
des Dezemberplcnums (1983) des 
ZK der KPdSU“ vorgesehen.

Im Wahlbezirk sind rund 50 
Agitatoren tätig. Viele von ihnen 
besitzen reiche Erfahrungen bei 
der politischen Massenarbeit. Das 
sind Serafima Saprikowa, Natalia 
Filina, Olga Franzen. Raissa Gon­
tscharowa. Immer öfter kommen 
die Wähler der Kumpelstadt ins 
Aufklärungslokal und bleiben zu­
frieden: Hier ist es immer interes­
sant

Alexander BAUER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"

se n stets auf die Qualität der Ar­
beit der Kinder achten, denn „Was 
Hänschen nicht lernt, lernt Hans 
nimmermehr".

Für die Schülerproduktfönsbri- 
gade wäre es auch besser, wenn 
sie ihr eigenes Feld hätte, auf dem 
die Kinder das Jahr hindurch alle 
Agrarmaßnahmen und die nötigen 
Versuche selbst durchführen könn­
ten. Irr Herbst müssen sie das Re­
sultat ihrer Arbeit sehen. ■

Ich schlage vor, den praktischen 
Teil des Biologie-, des Botanik- 

und des Zoologieprogramms auf 
Kosten des theoretischen Kursus 
zu vergrößern und Ihn für das run­
de Jahr zu planen.

Jakob FROSE, 
Verdienter Lehrer der Kasachi­
schen SSR

Gebiet Nordkasachstan

unseres Ge-

studium und Vervollkommnung ge­
schaffen werden", lesen wir im Ent­
wurf des ZK. Es ist ■ - • ■ - 
ihre Versorgung mit 
wissenschaftlicher, 
und schöngeistiger 
verbessern.

Weder die Schulen ---------- —
biets noch das Fortbildungsinstitut 
haben Anschauungsmaterialien zu 
den neuen Programmen. Ich meine, 
daß der Verlag „Mektep“ den 
Deutsch- und Englischlehrern mehr 
'helfen müßte. Er gibt Ja die Reihe 
„Methodische Bibliothek der Schu­
le" und verschiedene Tabellen für 
viele Fächer heraus; für den 
Deutsch- und Englischunterricht 
aber gibt es keine zusätzliche Lite­
ratur.

Das Kollektiv des Dsheskasganer 
Instituts für Lehrerfortbildung er­
achtet cs für notwendig, die Auf­
merksamkeit für die politische 
Schulung der Mitarbeiter der 
Volksbildung, für ihr Studium der 
aktuellen Probleme der marxi­
stisch-leninistischen Theorie, der 
Politik der KPdSU und- der kom­
munistischen Erziehung der Ju­
gend zu verstärken. Jedes Institut 
für Lehrcrfortbildung soll zum 
Zentrum für’ die Hebung der päd­
agogischen Meisterschaft. Verall­
gemeinerung und Verbreitung fort­
schrittlicher Erfahrungen werden.

Die Realisierung der Ziele der 
Reform wird zur Hebung des Ni­
veaus der Bildung und Kultur der 
Sowjetmenschen beitragen, bessere 
Verhältnisse für die Ausbildung und 
Erziehung der heranwachsenden 
Generationen, für ihre Vorbereitung 
zum Leben und ihre Arbeit, zur ak­
tiven gesellschaftlichen Tätigkeit 
schaffen.

Galina POLJAKOWA. 
Hochschullehrerin

Gebiet Dsheskasgan

höchste Zeit, 
politischer, 

methodischer 
Literatur zu
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Rowny wird von Burt widerlegt
Kommentar------------

In den Bruderlandern

Neue Maschinen 
im Entstehen

PRAG. Im Konstruktionsbüro der 
tschechoslowakischen Betriebe be- 
Cann man mit der Entwicklung von 

andmaschinen, deren Produktion 
im nächsten Planjahrfünft aufzu­
nehmen ist. Im Rahmen des Pro­
gramms der Komplcxmechanisic- 
rung der .Landwirtschaft der CSSR 
sollen 780 Arten verschiedener Vor­
richtungen hcrgcstcllt werden.

Zur Entwicklung des Maschinen­
komplexes zog man die besten 
Konstrukteure der Republik heran 
und bestimmte die Hauptrichtun­
gen der Mechanisierung und Auto­
matisierung der wichtigsten Tech­
nologien in der Landwirtschaft. Es 
wurden beispielsweise technische 
Forderungen an die Maschinen­
komplexe für den z\nbau von Ge­
treidekulturen und Leguminosen, 
Gemüse, Weintrauben, Hopfen, Kar­
toffeln und Futterpflanzen festge- 
legt. Auch grundsätzlich neue, lei­
stungsstarke Maschinen, unter an­
derem für Kartoffellegen, Zucker­
rübenernte sowie Mehrzwecksäma­
schinen werden entstehen.

Die Produktionsvereinigung für 
Landmaschinenbau „Agrozet“ wird 
den Ausstoß von Minitraktoren neu­
en Typs mit einem großen Satz 
von Hängern für die Grasmahd auf 
schwer zugänglichen Gebirgsschlä­
gen sowie für die Futterbeförde­
rung vergrößern.

Die Konstrukteure stehen auch 
vor der Aufgabe, Elemente der Au­
tomatisierung in die Melk- und 
die technologischen Prozesse der 
Kartoffelverarbeitung einzuführen.

Eine wichtige 
Aufgabe

HANOI. Gartenbau gehört im 
sozialistischen Vietnam zi; den 
Landwirtschaftszweigen, die sich 
in den letzten Jahren am dyna­
mischsten entwickeln. Das ist das 
Ergebnis der Festigung des staat­
lichen sozialistischen Sektors. Heu­
te gibt es in den verschiedenen Pro­
vinzen des Landes etwa 60 Staats­
güter, die Hauptlieferanten von 
Obst und Gemüse für die Stadtbe­
wohner sind. Ihre Ländereien neh­
men Tausende Hektar ein.

Die Arbeit in den Staatsgütern 
ist gut organisiert: Weitgehende

fünfgeschossigen Hauses in einem 
•in Sonnenkollektor montiert worden. 

Das republikgrößte Heizsystem modernen Typs nimmt eine Fläche von 
465 Quadratmetern ein.

Foto: TASS

Wenn auch Zivilregierung
Nach mehr als 3jähriger Macht­

ausübung der Militärs wurde im 
Dezember in Ankara- eine Zivilre­
gierung unter dem Vorsitzenden 
der Vaterlandspartei, Turgut Ozal, 
einem bekannten türkischen Wirt­
schaftsfachmann. gebildet, der dem 
Kabinett der Militärs übrigens als 
Stellvertretender Ministerpräsident 
angehörte. Seine Partei hatte bei 
den allgemeinen Wahlen in die 
Große Nationalversammlung im 
November gesiegt. Dem neuen Ka­
binett gehören eng mit den Indu­
strie- und Handelskrisen kontak­
tierende Politiker an. Außenmini­
ster wurde der Bcrufsdlplomat Va- 
hit Halefoglu, bis vor kurzem Bot­
schafter der Türkei in der UdSSR.

Nach Annahme des mit der Stim­
menmehrheit der Regierungspartei 
gebilligten Regierungsprogramnus 
nahm das Kabinett Ozal offiziell 
seine Amtsgeschäfte auf, was je­
doch durchaus nicht bedeutet, daß 
die Zivilregierung unbeschränkte 
Vollmachten hat.

Die wirksamsten Machthcbel 
bleiben, gemäß der vom Militärre­
gime ausgearbeiteten und von ei­
nem Referendum im November 
1982 gebilligten Verfassung, in 
den Händen des Präsidenten der 
Republik. Er ist mit außerordentlich 
weitreichenden Funktionen zur Lei­
tung der Regierung und des Parla­
ments ausgestattet. Den Posten 
des Präsidenten mit einer Amtszeit 
von sieben Jahren nimmt dem 
gleichen Referendum zufolge der 
ehemalige Chef des Militärregimes, 
General Kenan Evren, ein. der den 
Umsturz vom 12. September 1980 
geleitet hatte.

Außerdem wurde der Rationale 
Sicherheitsrat (NSR), der drei Jah­
re lang an der Spitze des Mili­
tärregimes stand, zu einem Präsi- 
dentschaftsrat — einem Konsulta- 
tivorgan beim Staatsoberhaupt 
umgcbildet. Ihm gehören die glei­
chen Generale an, die den früheren 
NSR stellten, inzwischen aber ihre 
Funktionen als Befehlshaber der 

Verbreitung finden neue agrotech­
nische Verfahren der Wirtschafts­
führung. große Beachtung wird 
der Selcktfonsarbeit zur Verbesse­
rung der Sorten und zur Steige­
rung ihres Hektarertrags geschenkt. 
Alljährlich produzieren die spezia­
lisierten Staatsgüter über 23 000 
Tonnen Zitrusfrüchte — Mandari­
nen, Apfelsinen und etwa 50 000 
Tonnen Ananasse.

Gemäß den Beschlüssen des V. 
Parteitags der vietnamesischen 
Kommunisten wird eine weitere 
Vergrößerung der Produktion von 
Lebensmitteln und die bestmögliche 
V ersorgung der Bevölkerung damit 
vorgesehen. Die vietnamesischen 
Ohstgärtncr leisten einen gewichti­
gen Beitrag zur Realisierung dieser 
wichtigen Aufgabe. -,

»Revatex» 
modernisiert 
Produktion

BERLIN. Mikroelektronische Aus­
rüstungen werden in diesem Jahr 
das technische Arsenal der Berliner 
Waschanstalten auffüllen. Das ist 
gemäß dem im Dienstleistungskom­
binat „Rcvatex“ ausgearbeiteten 
Programm der Modernisierung der 
Produktion vorgesehen.

Ein erfolgreich getestetes auto­
matisches System soll die Aus­
führung solcher für die Menschen 
eintönigen und anstrengenden Ope­
rationen übernehmen wie Ankleben 
von Merkzeichen und Sortieren der 
Fertigerzeugnisse. Somit sollen in 
den Wasch- und chemischen Reini­
gungsanstalten nicht nur die Ar­
beitsbedingungen verbessert, son­
dern auch peinliche Mißverständnis­
se vermieden werden, wenn es sich 
beispielsweise herausstcllt, daß dem 
Kunden versehentlich eine fremde 
Sache ausgeliefert worden ist.

Neue Ausrüstungen und hochef­
fektive Produklionstechnolog i c n 
sollen auch im Jahre 1984 weiter 
konsequent eingeführt werden. 
Durch Modernisierung und Re­
konstruktion wird die Arbeitspro­
duktivität in Wasch- und chemi­
schen Reinigungsanstalten bedeu­
tend ansteigen, was den Betrieben 
des Kombinats ermöglichen wird, 
den Arbeitsumfang zu vergrößern. 
Allein die größte Waschanstalt 
der DDR-Hauptstadt im Bezirk 
Köpenick wird in diesem Jahr um 
180 000 Aufträge mehr als im vori-

Waffengattungen an andere Mili­
tärs abgegeben haben. Allerdings 
wurde auch ein neuer Nationaler 
Sicherheitsrat gebildet, dem außer 
dem Präsidenten, dem Ministerprä­
sidenten. den Ministern für Inne­
res, Verteidigung und Außeres auch 
der neuernannte Chef des General­
stabs sowie die Befehlshaber der 
Waffengattungen angeboren. Die 
Empfehlungen dieses neuen NSR. 
in dem die Generalität die Mehr­
heit hat. sollen von der Regierung 
vordringlich beachtet werden.

Schließlich ist zu sagen, daß der 
Ausnahmezustand keineswegs auf­
gehoben, sondern Im Gegenteil be­
reits nach den Parlamcntswahlcn 
bis Mitte März verlängert wurde.

Die November-Wahlen selbst, die 
die Rückkehr des Landes zur par­
lamentarischen Regierungsform ein­
leiten sollten, wurden von den Mi­
litärs beaufsichtigt. Am Tag der 
Abstimmung befanden sich Polizei­
trupps in den Wahllokalen und so­
gar unmittelbar an den Urnen.

Neue Parteien
Der Wahlkampf war kurz. Da 

alle früheren Parteien nach dem 
September-Putsch 1980 verboten 
und aufgelöst worden waren, sank­
tionierte die Armeespitze im Mai 
1983 die Gründung neuer Parteien. 
Das brachte eine merkliche Bele­
bung des politischen Lebens mit 
sich. Innerhalb kurzer Zeit gab cs 
Initiativen zur Gründung von mehr 
als 15 Parteien. Doch die meisten 
davon wurden nicht einmal offiziell 
registriert, da an ihrer Gründung 
direkt oder Indirekt führende Per­
sönlichkeiten der aufgelösten Par- 

• teicn beteiligt waren. An der Grün­
dung neuer Parteien nämlich durf­
ten viele ehemalige Parteifunktio­
näre sowie 'cmalige Minister und 
Parlamentarier (mehr als 700 Per­
sonen) nicht teilnchmen, denen 
mehrheitlich jegliche politische Be­
tätigung für 5 bis 10 Jahre unter­
sagt ist. 

Zur Entwicklung der
Gewerkschaftsbewegung

Das Politbüro des ZK der PVAP 
und das« Präsidium der Regierung 
der PVAP haben auf einer ge­
meinsamen Sitzung in Warschau 
ökonomischen Umgestaltungen und 
eine unerläßliche Bedingung dafür 
Fragen erörtert, die mit der Ent­
wicklung der Gewerkschaftsbewe­
gung im Lande verbunden sind.

Auf der Sitzung wurde laut PAP 
unterstrichen, daß die Gewerkschaf­
ten derzeit einen bedeutenden Teil 
der Werktätigen zusammenschlie- 
ßcn. Die Gewerkschaftsbewegung 
stellt eine wichtige Kraft im Pro­
zeß des sozialistischen- Aufbaus, 
bei der Durchführung der sozial­
ökonomischen Umgestaltungen und 
eine unerläßliche Bedingung dafür 
dar, aus der Krise herauszukom­
men. Besonders wichtig ist die 
Tatsache, daß in den neuen Gc-

Stationierung von US-Raketen 
hat niemanden gesichert

Auf die Gefahr einer weiteren 
Zuspitzung der internationalen La­
ge hat der schwedische Minister­
präsident Olof Palme verwiesen.

In einer Rede, die Palme im 
Rahmen der politischen Debatte 
im schwedischen Parlament hielt, 
hob der Regierungschef hervor, 
daß die begonnene Stationierung 
neuer amerikanischer Raketen­
kernwaffen mittlerer Reichweite in 
Europa „niemandes Sicherheit ge­
festigt hat". In diesem Zusammen­
hang äußerte sich der schwedische 
Regierungschef für die Einführung 
eines einjährigen Moratoriums 
für die Stationierung „jeder Art 
von Kernwaffen". Nach den Worten 
von Olof Palme könnte eine sol­
che Maßnahme die Herbeiführung 
von Vereinbarungen über eine

Auf dem militaristischen Kurs
Präsident Ronald Reagan hat 

an den USA-Kongreß den Ent­
wurf des Bundeshaushalts für das 
Finanzjahr 1985 gesandt, das am 
ersten Oktober dieses Jahres be- 
finnt. In dem Haushaltsentwurf 

nden die äußere Aggressivität 
der Politik der derzeitigen Admini­
stration in der internationalen Are­
na sowie Ihr volksfeindlicher so­
zial-ökonomischer Kurs eine Wi­
derspiegelung.

Der Ausgabeteil des Staatshaus­
halts wird in dem Entwurf in Hö­
he von 925,5 Milliarden Dollar 
festgclegt, während die Einnah­
men in die Staatskasse 745,1 Mil­
liarden Dollar ausmachen werden. 
Eine gigantische Summe von 305 
Milliarden Dollar wird das Pen­
tagon bekommen. Unter Berück­
sichtigung der militaristischen 
Programme anderer Ressorts wer­
den die gesamten Militärausgaben 
313,4 Milliarden Dollar erreichen, 
was für Friedenszciten einen wei­
teren Rekord bedeutet und 19 Pro­
zent über den Militärhaushalt des 
vorangegangenen Finanzjahres 
hinausgent.

In der Botschaft an den Kon­
greß, von der der Haushaltsentwurf 
begleitet wird, erklärt Präsident 
Reagan, daß seine Regierung be­
absichtigt, „den Prozeß der Erlan­
gung des erforderlichen Stands" 
des Militärpotentials der Vereinig­
ten Staaten zu Ende zu führen.

Infolgedessen waren lediglich 
drei Parteien zu den Wahlen zu­
gelassen: Die Partei der Demokra­
tischen Nationalisten, die Vater- 
landspartci und die Volkspartei. 
Aus ihren Listen strichen die Mi­
litärbehörden obendrein ebenfalls 
20 Prozent der Abgeordnetenkan­
didaten ebenso wie 9 von je 10 der 
unabhängigen Kandidaten.

Die Generale hofften, die von 
ihnen inspirierte Partei der Demo­
kratischen Nationalisten (PDN) 
unter General a. D. Turgut Sti- 
nalp an die Macht zu bringen. Des­
sen Credo gipfelt in der Devise: 
„Fortsetzung der Politik und der 
Ziele des 12. September". Die Un­
terstützung dieser Partei wurde 
faktisch auch vom staatlichen büro­
kratischen und Propagandaapparat 
sowie von der Autorität der Streit­
kräfte gesichert. Die beiden ande­
ren Parteien sollten nach dem 
Drehbuch der Armee die Rolle der 
„gutwilligen" Opposition spielen.

Das ging jedoch schief. 45 Pro­
zent der Wähler stimmten für die 
Vaterlandspartci, die die absolute 
Mehrheit in der Nationalversamm­
lung (eine Kammer) — 211 von 
400 — erlangte. An zweiter Stelle 
lag die linkszentristischc Volkspar­
tei mit 117 Sitzen, Der Favorit des 
Militärs, die Partei der Demokrati­
schen Nationalisten, geriet mit 23 
Prozent der Stimmen und 71 Abge­
ordneten ins Hintertreffen.

So übernahm also die Vater­
landspartei, die die Interessen der 
Großindustrie und der Finanzbour­
geoisie besorgt, die Regierungsgc- 
schäfte. Das türkische Großkapital, 
das eigentlich selbst vor drei Jah­
ren die Militärs aufgefordert hal­
te, „aufzuräumen", und das die von 
ihnen in diesem Zeitraum unterbrei­
teten antidemokratischen und vor 
allem arbeiterfeindlichen Gesetze 
begrüßte, wollte sich, andererseits 
dem Vorhaben der Armeespitze 
nicht beugen, das Privatunterneh-

wcrkschaften die Arbeiter in der 
Überzahl sind.

Auf der Sitzung wurde ferner 
betont, daß die PVAP auch künf­
tig sorge um die Schaffung aller 
notwendigen Bedingungen tragen 
wird, die die Entwicklung der 
Gewerkschaftsbewegung garantie­
ren. Das Politbüro des ZK der 
PVAP ist der Ansicht, daß die 
weitere Entwicklung der Gewerk­
schaften eine erstrangige Aufgabe 
für die ganze Partei ist.

Das Anwachsen des Ansehens 
der Gewerkschaft schafft die Vor­
aussetzungen für ihre umfassen­
dere Mitwirkung am Leben des 
Landes, an der Lösung solcher 
Aufgaben wie die Formierung der 
Sozialpolitik; 1984 werden die Ge­
werkschaften aktiv an der.Diskus­
sion wichtiger staatlicher Proble­
me.

beträchtliche Reduzierung 
nuklearen Rüstungen erleichtern.

Auf die Arbeit der Stockholmer 
Konferenz über Vertrauens- und 
sicherheitsbildendc ' Maßnahmen 
und Abrüstung in Europa einge­
hend, betonte der Ministerpräsi­
dent, daß dieses Forum, das in 
einer außerordentlich komplizierten 
internationalen Situation einberu­
fen worden ist, in „einem konstruk­
tiven Geist begonnen und den 
Willen nach einem Dialog demon­
striert hat". Was Schweden anbe- 
treffe, so sei es stets für Entspan­
nung eingetreten, und es gebe 
auch heute Grund zu der Feststel­
lung, daß „der Begriff der Ent­
spannung selbst mit Achtung auf­
gefaßt wird".

Darunter wird, bekanntlich das sei­
nem Ausmaß nach beispiellose Pro­
gramm der sogenannten „Neuauf­
rüstung" Amerikas gemeint, das 
darauf gerichtet ist, militärische 
Überlegenheit der USA über die 
Sowjetunion zu erlangen. Nach 
dem Haushaltsentwurf zu urteilen, 
ist ein Schlüsselelement dieses 
Programms nach wie vor eine Auf­
stockung der strategischen Waffen­
arsenale, vor allem durch den Bau 
der interkontinentalen ballistischen 
MX-Erstschlagraketen, des nuklea­
ren U-Boot-Systems Trident, der 
strategischen B-l-Bomber sowie der 
luftgestützten Flügelraketen.

Der Haushaltsentwurf sieht fer­
ner die Bereitstellung von Mitteln 
für die weitere Entwicklung des 
strategischen Bombers Stels sowie 
für die Schaffung von Satelliten- 
Abwehrsystemen, was eine Aus­
dehnung des Wettrüstens auf den 
Weltraum bedeuten würde.

Aus dem Entwurf geht hervor, 
daß die derzeitige Administration 
in ihrer Außenpolitik weiterhin auf 
rücksichtslose Einmischung in die 
Angelegenheiten anderer Länder 
sowie auf Nutzung von roher Ge­
walt auf dem internationalen 
Schauplatz setzt. So ist unter an­
derem die Bereitstellung von be­
trächtlichen Mitteln für eine Akti­
vierung der Rolle der interventio­
nistischen „Schnelleingrciftruppen ", 
für Verstärkung der Seestreitkräf- 

mertum unter ihre Kontrolle zu 
stellen. Das Wahlprogramm der 
Partei Ozals legte auf einen libe­
ralen Wirtschaftskurs, auf die all­
seitige Unterstützung der freien 
Marktwirtschaft Nachdruck. Die 
Partei versprach dem Privatsektor 
jegliche Unterstützung soVvie die 
Förderung der Privatinvestitionen 
in allen Zweigen und die Unter­
stützung für die mit dem Auslands­
markt liierte Handelsbourgeoisie.

Die alten Schwierigkeiten

Die türkische Presse stellt fest, 
die Zivilregierung habe ihr Amt in 
einer ihr von den Vorgängern hin­
terlassenen komplizierten innenpo­
litischen Situation angetreten. Ob­
wohl die Militärführung die das 
Land seit Ende der 70er Jahre 
heimsuchende Woge des Terroris­
mus eindämmen konnte, sind des­
sen Wurzeln noch nicht vollständig 
beseitigt.

Die Arbeiter- und die gesamte 
linksdemokratische Bewegung des 
Landes ist weiterhin politischen Re­
pressalien und Polizeimaßnahmcn 
ausgesetzt. Harte Urteile werden 
gegen Führer und Aktivisten der 
Türkischen Friedensgesellschaft ver­
hängt. In Ankara. Istanbul und ei­
nigen anderen Städteb dauern Ver­
fahren gegen die Führung der Kon­
föderation der Revolutionären Ar- 
beitergewerkschafien (DISK), des 
türkischen Schriftstellerverbands 
und verschiedener fortschrittlicher 
Jugend- und anderer Organisatio­
nen an. Insgesamt wurden in der 
Türkei während der dreijährigen 
Militärregierung rund 100 000 Per­
sonen aus ideologischen oder poli­
tischen Gründen verhaftet. Die. 
meisten davon waren keineswegs 
Extremisten.

Die Regierung Ozal hat auch ein 
äußerst schweres wirtschaftliches 
Erbe übernommen. Wegen des 
Mangels an Importrohstoflen, Er­
satzteilen und Energiercssourccn

Der Bei ater des Außenministers 
der Vereinigten Staaten Richard 
Burt, der Fragen westeuropäischer 
Journalisten beantwortete, hat ei­
gentlich die Erklärung von General 
Erward Rowny vom Vortage wider­
legt, wonach Präsident Reagan be­
reit ist. „bei den Verhandlungen 
(mit der Sowjetunion — W. B.) 
auf der Grundlage beiderseitiger 
Konzessionen Fortschritte lierbei- 
zuführen“.

Richard Burt erklärte auf der 
Pressekonferenz unumwunden, daß 
die Vereinigten Staaten nicht be­
absichtigen, irgendwelche neue Vor­
schläge zu unterbreiten. die zum 
Ziel hätten, die Sowjetunion wie­
der an den Verhandlungstisch in 
Genf zu bringen, „da dieser Weg 
zu nichts führt“. Wie in einem 
Kommentar der „New York Times" 
festgestellt wird, hat Burt ver­
sucht, die Interpretation zu korri- 

L.
USA. Den Angaben des Ministeriums für Gesundheitsschutz und So­

zialdienste zufolge gibt es gegenwärtig in den USA mehr als zwei Millio­
nen Obdachlose. Diese Zahl ist prâzedenzlos — seit der „großen Depres­
sion" der 30er Jahre. Obdachlosen begegnet man hier überall. Sie sind ein 
krasses Zeugnis für die soziale Krise der amerikanischen Gesellschaft.

Unser Bild: Dieser Obdachlose in Philadelphia hat das „wärmste 
Plätzchen" ergattert, das ihm die Gesellschaft bieten konnte. Sich vor 
Kälte rettend, schmiegt er sich an ein Ventilationsgitter.

Foto: TASS

te, darunter durch die Übernah­
me von weiteren 20 Kriegsschiffen 
und für die Verstärkung der Mi­
litärblöcke, in erster Linie der 
NATO, geplant. Im Kontext der 
Anstrengungen Washingtons zur 
Schaffung neuer Aufmarschbasen 
für Aggressionen sehen die Kom­
mentatoren auch die .drastische Er­
höhung der Mittel für Unterstüt­
zung „befreundeter" Regimes auf 
fast acht Milliarden Dollar.

Für den militaristischen aben­
teuerlichen Kurs der Administration 
wird wieder der amerikanische 
Steuerzahler aufkommen müssen. 
Wie aus dem Haushaltsentwurf er­
sichtlich, werden die Einkommens­
steuern der Bevölkerung den Lö­
wenanteil der fiskalischen Einnah­
men ausmachen. „Das Weiße Haus 
schröpft eigentlich das werktätige 
Amerika, um weitere Aggressions­
akte gegen die Völker souveräner 
Länder zu finanzieren", heißt es in 
einer Erklärung der Gesellschafts­
organisation „Volksmobilisierung 
gegen den Krieg“.

Dem Pentagon zuliebe will die 
Administration auch künftig die 
Interessen von Millionen arbeits­
losen, obdachlosen und hungern­
den Amerikanern völlig ignorieren, 
denn sie hat weitere cinschneiden- 

' de Abstriche an den Zuwendungen 
aus dem Staatshaushalt für lebens­
wichtige sozialökonomische Pro­
gramme ins Auge gefaßt. Von 

sowie wegen Absatzschwierigkei­
ten ist die Industrie viel zuwenig 
ausgelastet. Der Wirtschaflszu- 
wacns stagniert praktisch über­
haupt.

Stark angeschlagen ist das Fi­
nanzsystem des Landes. Wieder 
nimmt die seit Anfang 1980 im' 
Abflauen begriffene Inflation zu. 
1983 überstieg sie nach Berech­
nungen von Wirtschaftsfachleuten 
40 Prozent. Das Haushaltsdefizit 
wächst ständig.

Alle Schwierigkeiten des perma­
nenten Krisenzustands der türki­
schen Wirtschaft haben natürlich 
In erster Linie die Werktätigen zu­
tragen. Die Arbeitslosigkeit wurde 
zu einer wahrhaft nationalen Ka­
tastrophe. Nach OECD-Angabcn 
gibt es in der Türkei’mit ihrer 47- 
Millionen-Bevölkerung mehr als 8 
Millionen Kurzarbeiter oder Be­
schäftigungslose.- Über die Hälfte 
der registrierten Arbeitslosen sind 
Jugendliche unter 25 Jahren. Ar­
beitslosengeld wird In der Türkei 
nicht gezahlt. Die Preise für Nah­
rungsmittel, Bekleidung und andere 
Konsumgütcr, für Wohnraum und 
kommunale Dienstleistungen aber 
steigen jährlich zwischen 30 Pro­
zent und 50 Prozent.

In den Fängen der NATO

Laut dem vom Parlament gebil­
ligten Regierungsprogramm plant 
das Kabinett Ozal keinerlei wesent­
liche Veränderungen in der bislang 
von den Militärs betriebenen In­
nenpolitik. In der Wirtschaft wird 
besonderer Wert auf die Intensi­
vierung des privaten Großkapitals 
und den verstärkten Export gelegt.

Unter den Hauptursachen für die 
Schwierigkeiten und die katastro­
phale Lage des Volkes werden in 
erster Linie die riesige Militäraus­
gaben genannt, die sich aus der 
Mitgliedschaft der Türket in der 
aggressiven NATO und aus der 
proamerikanischen Außenpolitik 
ergeben. Die Beziehungen zu den 
arabischen und den mosleminischen 
Ländern überhaupt werden durch 
das von der Militärverwaltung An­
fang Dezember 1983 unterzeichne­
te Abkommen mit den USA becin- 

gieren die in einigen westeuropäi­
schen Zeitungen der Rede von Ge­
neral Rowny gegeben wurde.

Das bedeutet, daß die Erklärun­
gen offizieller Vertreter der USA- 
Administrafion von „neuen Vor­
schlägen“ bei den Verhandlungen 
und von irgendwelchen, der so­
wjetischen Seite nicht bekannten 
amerikanischen „Varianten .gegen­
seitiger Zugeständnisse“, die der 
amerikanische Delegationschef 
Rowny „in Genf nicht mehr unter- 
brettert konnte", leeres, auf Ein­
faltspinsel gemünztes Gerede wa­
ren.

Indessen hat Washington bisher 
einen Komplex sowjetischer Vor­
schläge nicht beantwortet, die auf 
die Verringerung der Kriegsgefahr 
Berichtet sind. Bekanntlich schlägt 
ie Sowjetunion den Vereinigten

„drastischen Sparmaßnahmen" sol­
len wieder das System der Sozial­
fürsorge und die Gesundheits- und 
Lebensmittelprogramme für die 
Armen betroffen werden.

Der Budgetentwurf widerspiegelt 
das totale Fiasko der Finanz- und 
Wirtschaftspolitik der Reagan-Ad­
ministration. Trotz großer Verspre­
chungen des Weißen Hauses, den 
Etat bis zum Haushaltsjahr 1984 
atiszugleichen, wird er auch im 
Haushaltsjahr 1985 ein riesiges 
Defizit von 180 Milliarden Dollar 
aufweisen. Nach Einschätzung 
der einflußreichen Forschungsinsti­
tution Conference Board wird das 
USA-Haushaltsdefizit noch minde­
stens einige Jahre etwa 200 Mil­
liarden Dollar betragen.

In seiner Botschaft an den Kon­
greß muß der Präsident zugeben, 
daß die Vereinigten Staaten wei­
terhin äußerst komplizierte Pro­
bleme zu bewältigen haben. Er 
stellt unter anderem fest, daß die 
Arbeitslosigkeit auf einem „unan­
nehmbar hohen Niveau“ bleibt und 
daß die USA ihre Schwierigkeiten 
im großen und ganzen nicht über­
wunden hätten. Wie aber der Haus­
haltsentwurf beweist, hat Reagan 
nicht die Absicht, seine Politik zu 
revidieren, durch die diese Proble­
me auf das äußerste zugespitzt 
wurden und die Millionen von 
Amerikanern immer neue Lasten 
aufbürdet.

trächiigt, dem zufolge das Penta­
gon den in der Türkei gelegenen 
Luftwaffenstützpunkt Incirlik so­
wie einige andere Militärobjektc 
und Häfen zur Sicherung der US- 
Aggression in Libanon benutzen 
darf. Das ist eine weitere Folge 
der militärischen und politischen 
Abhängigkeit der Türkei von den 
USA und ihrer Einbeziehung in die 
abenteuerlichen Pliinc Washingtons 
im Nahen und Mittleren Osten.

Zu vielen westeuropäischen Län­
dern und zum Gemeinsamen Markt 
hat die Türkei äußerst fragliche 
Beziehungen. Außerdem geriet sie 
wegen der negativen Reaktion der 
Weltgemeinschaft auf die überstürz­
te Anerkennung der „Türkischen 
Republik von Nord-Zypern" im 
November 1983 in eine weitere po­
litische Isolierung. Die ohnehin 
zugcspilzten türkisch-griechischen 
Beziehungen wurden dadurch noch 
gespannter.

Der außenpolitische Abschnitt des 
Programms der jetzigen türkischen 
Regierung sicht den weiteren Aus­
bau der allseitigen Kontakte zu den 
USA vor, unterstreicht die Treue 
zu den NATO. Verpflichtungen, 
verweist auf das Bemühen um ver­
besserte Beziehungen zum Gemein- 

- samen Markt und zu den west­
europäischen Ländern. Gleichzei­
tig enthält es den Wunsch der 
Türkei, entsprechend der KSZE- 
Schlußakte die Zusammenarbeit 
mit den osteuropäischen, insbeson­
dere den Nachbarländern sowie die 
Handels- und Wirtschaftsbeziehun­
gen zu ihnen auszubauen. In die­
sem Rahmen strebe die Türkei sta­
bile Beziehungen und die Wciter- 
entwickljing der Zusammenarbeit 
mit seinem nördlichen Nachbarn 
Sowjetunion an.

Die Sowjetunion ihrerseits ist be­
reit. die gutnachbarlichen Beziehun­
gen zur Türkei auch künftig auszu­
bauen. die beiderseitig vorteilhafte 
Zusammenarbeit in Handel. Wirt­
schaft und in anderen Bereichen zu 
erweitern. Das Isf der langfristige, 
keinerlei konjunkturellen Erwägun­
gen unterworfene Kurs der UdSSR. I

Vitali ALEXANDROW
(..Neue Zeit") 

Staaten als Anfang einen einfa­
chen und zugleich durchaus effekti­
ven Schritt vor: Die nuklearen Rü­
stungen einfrieren. Man miiß akti­
ver auf den schnellstmöglichen Ab­
schluß eines Abkommens über de­
ren wesentliche Begrenzung und 
einschneidende Reduzierung hin­
wirken.

Die fehlende Einigkeit in den 
öffentlichen Erklärungen von Ge­
neral Rowny und des Beraters des 
USA-Außenministers Burt zeugt ein 
weiteres Mal davon, daß die der­
zeitige USA-Administration um ih­
rer momentanen politischen Er­
wägungen wegen mit unübertroffe­
ner Leichtigkeit die öffentliche Rhe­
torik zu Problemen der Reduzie­
rung von Rüstungen revidiert, oh­
ne praktisch etwas, an ihrer ob- 
struktionistischen Haltung zu än­
dern.

Wladimir BOGATSCHOW

Berechtigte 
Besorgnis

Ein von der Päpstlichen Akade­
mie der Wissenschaften veranstal­
tetes Expertcntrcflen, das dem 
Studium der Folgen von Kcrn- 
waffenexplosionen für die Atmo­
sphäre ist in Vatikanstadt zu Ende 
gegangen. Daran nahmen promi­
nente Experten aus mehreren Län­
dern Europas und.Amerikas teil.

Während des Treffens wurde 
tiefe Besorgnis über schlagartige 
Verschlechterung der internationa­
len Situation und unaufhaltsam 
zunehmendes nukleares Wettrü­
sten zum Ausdruck gebracht, das 
eine große Gefahr für den Frie­
den in sich birgt. Wie die Wissen­
schaftler betonten, würde ein 
Kernwaffenkrieg katastrophale Fol­
gen für die Menschheit und die 
ganze Erde haben.

Die Teilnehmer des Treffens 
tauschten die jüngsten wissen­
schaftlichen Angaben über die 
Wirkung von Kernexplosionen auf 
die Umwelt aus. Ein massierter 
Einsatz von Kernwaffen würde 
nicht nur einen sofortigen Tod 
von Millionen Menschen zur Fol­
ge haben, sondern auch einen glo­
balen Temperatursturz über dem 
Festland herbeiführen, hieß es auf 
der Konferenz.

Wie auf der Konferenz betont 
wurde, muß ein Kernwaffenkriej; 
um jeden Preis 'aus dem Leben der 
Menschheit verbannt werden. Man 
müsse auf eine Schrittweise und 
ausgewogene Reduzierung der 
nuklearen Rüstungen bis zu deren 
restlosen Vernichtung hinarbeiten. 
In dem Abschlußdokument des 
Expertentreffens wird auf die 
extreme Gefahr der Anwendung 
von Kernwaffen hingewiesen. Es 
liege auf der Hand, daß eine enorme 
Zahl von Menschen, die die 
momentanen Folgen eines . Kern­
waffenkrieges überleben würden, 
an Folgen von Kälte, Hunger, 
Strahlung und Krankheiten ster­
ben würden. Der „nukleare Winter" 
werde menschliche Leiden beträcht­
lich vergrößern und sich in Re­
gionen und Ländern spürbar ma­
chen, die keine unmittelbaren Teil; 
nehmer des „Krieges" sein würden.

Ernste 
Mahnung

Eine repräsentative Frauendele- 
Bation aus Westeuropa ist in den 

SA eingetroffen, um die Einstel­
lung der Stationierung modernster 
amerikanischer nuklearer Erst- 
schlagsu’affen auf dem europäi­
schen Kontinent zu erwirken. Die 
Abordnung, der bekannte Politi­
ker. Persönlichkeiten des gesell­
schaftlichen Lebens und Kultur­
schaffende aus Westeuropa ange­
hören, hat Vertretern des USA- 
Außenministeriums und des Kon­
gresses die Forderung westeuro­
päischen Frauen übermittelt, der 
Auffüllung des Kontinents mit den 
modernsten Mittelstreckenraketen 
ein Ende zu setzen.

„Wir sind in den USA ' einge­
troffen. um das amerikanische 
Volk über unsere tiefe Besorgnis 
in Kenntnis zu setzen, die die 
überwältigende Mehrheit der • Be­
völkerung Westeuropas angesichts 
der Stationierung amerikanischer 
PershingS und Cruise Missiles 
empfindet", erklärte die weltbe­
kannte britische Schauspielerin Ju­
lie Christie auf einer Pressekonfe­
renz. „Nichts hat in Westeuropa In 
den letzten ■ 40 Jahren eine derart 
starke Empörung ausgelöst, wie 
die Stationierung dieser neuen Waf­
fen. Wir mahnen- die Amerikaner: 
Die Raketenstationierung wird zu 
einer äußerst gefährlichen Eskala­
tion des nuklearen Wettrüstens in 
der Welt führen."

Kernwaffenfreie
Zone schaffen

Die Friedensorganisationen der 
amerikanischen Stadt Willits, Kali­
fornien. haben sich dafür einge­
setzt, ihre Stadt zu einer kernwaf­
fenfreien Zone zu, erklären.

Die Mitglieder der Friedensbewe­
gung fordern ein Verbot der Rü­
stungsproduktion in der dem Kon­
zern Remco Hydraulics gehören­
den Fabrik, die Teile der interkon­
tinentalen ballistischen Raketen 
vom Typ „MX" baut.

Bis heute haben rund 30 Städte 
und Bezirke der Vereinigten Staa­
ten von Amerika die Entwicklung. 
Herstellung und den Transport 
von Kernwaffen und ihrer Kompo­
nenten auf ihrem Territorium ver­
boten.
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Arbeit ist sein
Lieblingsthema

Was bewegt eigentlich die Men­
schen an eine Zeitung tu schrei­
ben? Die Eitelkeit oder der Ehr­
geiz. seinen Namen unter einem Ar­
tikel bzw. einer Notiz zu sehen? 
Das Bestreben, dadurch eine zusätz­
liche Möglichkeit zum Nebenver­
dienst zu finden oder aber der 
Wunsch, dem Nachbar zu zeigen: 
sieh mal an. was unsereiner nicht 
alles machen kann? Es mögen sich 
wohl verschiedene Gründe vermuten 
lassen, jedoch In einem bin ich mir 
sicher — für Nikolaus Triller aus 
Tschimkent trifft keiner der oben 
aufgezählten zu.

Wann war das nur. als er das 
erste Mal für die Zeitung oder die 
Zeitschrift etwas geschrieben hatte? 
Es ist nicht leicht, sich daran zu 
erinnern, aber bei Nikolaus kommt 
es auch nicht darauf an, das Da­
tum seines Debüts in der Öffentlich­
keit genau festzustellen, für ibn 
ist es viel wichtiger zu wissen, was 
und worüber er bereits geschrieben 
hat, und worüber er künftig noch 
schreiben wird...

Das war vor etya drei oder vier 
Jahren als Nikolaus zum ersten Ma­
le eine Korrespondenz auch an die 
..Freundschaft" abgesandt hatte. 
Sein Lieblingstlicma ist sein Beruf, 
und dieser ist bei ihm zeitlebens 
mit den Kindern verbunden. Als 
Abgänger einer Mittelschule von 
Turkestan (einer Stadt in Kasach­
stan) hatte er die Nowosibirsker 
Hochschule für Geodäsieingenieure 
bezogen. Der Krieg nahm sich seines 
Schicksals jedoch ganz anders an. 
Er durchstrich ungebeten und bru­
tal Nikq|aus* Jugendpläne und ver­
setzte ihn aus Nowosibirsk nach 
Uljanowsk, wo er als halbgebilde­
ter Geodät die Eisenbahnstrecke 
nach Kasan mitbauen half. Später 
folgte die Arbeit an einer Landkar­
te in Ural, dann an einem Wasser­
kraftwerk und letztlich in Dnepro- 
dsershinsk an der Wiederherstel­
lung des Stickstoffdüngerwerks.

Nach dem Krieg kam Nikolaus 
Triller in die Schule. Das war 1947. 
Hier unterrichtete er Physik und

Astronomie. Bereits 1953 begann er 
mit dein Zirkel Junger Radiotech­
niker spine Forscliungstätigkeit. 
Zugleich setzte er sein Studium an 
der Ust-Kamcnogorsker Pädagogi­
schen Hochschule furt. wo er 1954 
im Ferunterricht die Weiterbildung 
aufgenommen hatte und wenn nicht 
als Geodäsiestudent. so doch als 
Physiklehrer.

Während er In der Schule die 
Kinder in Physik unterrichtete und 
eigentlich sehr wenig freie Zeit hat­
te. weil er ja noch studierte, fand 
er donnOch Gelegenheit und Kraft,' 
die-Zirkelarbeit fortzusetzen und 
dafür mehrere Schüler zu gewin­
nen.

..Schon von klein auf machte es 
mir viel Spaß, wenn ich etwas ba­
stelte oder an einem Gerät kon­
struierte. sagt Nikolaus mit einem 
Lächeln, „freilich fehlte mir damals 
das Wesentliche und nämlich das 
Wissen, um etwas Ernsthaftes zu 
schaffen. Geträumt aber hat* ich 
ständig davon Mein Traum ging in 
Erfüllung als ich das Musikstudium 
aufnahm. Warum Physik? Na. weil 
das Wissen um gewisse physikali­
sche Vorgänge und Prozesse so 
manches zugänglicher macht und 
vieles klärt, was ohne dies einfach 
nicht zu begreifen ist."

So wurde für Nikolaus sein Kin­
dertraum zu seiner Lieblingsbe­
schäftigung. der er seine ganze 
Mußezeit widmet. Auch für die 
Schulkinder ist das nicht nur Zeit­
vertreib. wie das leider mitunter 
noch der Fall ist. So haben sie un­
ter Anleitung ihres für das Kon 
stcuiéren begeisterten Physiklehrers 
eine automatische Klingel angefer­
tigt sowie eine Rundfunkanlage für 
Schulsendungen gebaut. , Ein ach­
tes technisches Unterrichtsmittel 
war auch das selbstgefertigte, sich 
frei beweget)dè Modell der Hirn- ' 
melskugcl,

„Jeder, wer sich in der Schule 
mit Konstruieren befaßt und etwas 
geleistet oder erzielt hat-', betont 
Nikolaus Triller, „darf dies nicht

unnütz in seinen 
hirnzcllen aufspcicl. 
sondern auch den an 
deren Gebrauch da’ 
gewähren."

Der Lehrer Nikol 
Triller geizt da 
auch nicht. ' Mehr 
Zeitschriften und Zei 
tungen kennen ihn al 
Autoren zahlrclc h e 
Beiträge über 
Schullebcn, über 
fortschritt|ic h en 
fahrurigen seinor Kol 
legen, über Problem 
der Bildung und Er 
Ziehung Heute, wo < 
Entwurf der Schul 
form in allen . Lehr 
kollektiven unse r e 
Landes lebhaft, d 
tiert wird, läßt cs 
Nikolaus nicht 
Einer von denen, 
schon immer d 
schöpferische Verhalten 
Schüler zum lernen und die 
Entwicklung des Erfinder 
geistes bei seinen Zöglin 
gen angestrebt haben, unterstützt, 
er voll und ganz den betreffenden 
Punkt dieses Dokuments.

Rund ein Jahrzehnt war die päd­
agogische Tätigkeit von Nikolaus 
Triller mit der Arbeit als Direktor 
der Tschimkenter i Gchietsstalion 
Junger Techniker verbunden. Die 
zahlreichen Urkunden utyl Ehren­
wimpel für die erfolgreiche Arbeit 
des Kollektivs sind ein Zeugnis sei­
nes vollen Einsatzes

Die Arbeit in der Schult bietet 
Nikolaus viel Stoff zum , Nachden­
ken und regt ihn an. seine Meinun­
gen und Feststellungen über die 
Zeitung an die Öffentlichkeit zu 
bringen. Er hospitiert oft bei seinen 
Kollegen, um dann Erfahrungen 
auszutnuschen. In einem seiner Bei­
träge in der „Freundschaft" lesen 
wir: :.Nadh der Hospitation in der 
Stunde kommt man zur Schlußfol­
gerung: Die Lehrerin sorgt für. die 
Zukunft ihrer Kinder. Denn um ei­
nen tüchtigen Arbeiter oder-Inge­
nieur zu erziehen, muß man ihm

schon heute Arbeitskultur beibrin­
gen." Das ist ein sehr wichtiges 
Problem, im Unterrichtsprozeß die 
Arbeitskultur der Schüler zu för­
dern. Diese Zielsetzung -der Leh­
rerin entging, auch Nikolaus nicht, 
denn er weiß nur zu gut, was es da­
mit auf sich hat.

Nikolaus Triller befaßt sich nicht 
nur mit dem Schreiben an die Ta- 
gespressc. er hat sich auch afs ak­
tiver Zeitungswerber bewährt.,Ob­
wohl ihm häufig die Zeit zu knapp 
ist. findet er doch Gelegenheit, sich 
mit verschiedenen Menschen zu 
treffen und sie für die Zeitung zu 
gewinnen.

Gegenwärtig arbeitet Nikolaus an 
cinertl gründlichen Artikel über die 
Anwendung einiger wissenschaftli­
cher Versuche in drn PhySikstun- 
den.

Die ganze Tätigkeit von Nikola­
us Triller ist ein bewußtes Han­
deln eines Menschen, der ein Ziel 
hat und ihm beharrlich zustrebt.

Robert FRANZ. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Dokumentarfilm
09880085

Hitlerfaschi.stjsche Henker, die 
in verschiedenen Ländern Europas 
aktiv waren und nach dem Kriege 
Unterschlupf in den USA gefun­
den haben, stellen im Mittelpunkt' 
eines neuen Dokumentarfilms. Der 
vom Regisseur Irina Sweschnikowa 
gedrehte Film „Auf der Flucht vor 
der Vergeltung" enthält Filmriiate- 
rial. in dem ehemalige Nazis dar­
gestellt sind, die heute unter der 
schützenden Hand der amerikani­
schen Behörden in verschiedenen 
Regionen der Vereinigten Staaten 
ihren Lebensabend genießen. Dar­
über hinaus werden im Streifen, 
für den Sergej Lossew und Igor 
Timofejew das Drehbuch geschrie­
ben haben, zahlreiche historische 
Fotos und Dokumente angeführt.

Unter den Verbrechern, die iip 
Film erscheinen, sind Wjtol Tu- 
masch. der während der faschisti­

schen Besatzung Oberbürgermeister 
der Stadt Minsk war. Wassili Ar- 
tjuschenko, der sich an vielen Straf­
operationen gegen sowjetische Men­
schen beteiligt hat. Andrija Artuko- 
vic, der noch während des Krieges 
„der Henker des Balkan" genannt 
wurde und dessen Auslieferung seit 
1948 von lugoslawien gefordert 
wird, und viele andere. Auf dem 
Gewissen dieser Unmenschen, die 
in den USA unbehelligt leben, sind 
Tausende und aller Tausende von 
Ermordeten und zu Tode Gefolter­
ten.

Zu den gtäßlichstcn Verbrechen, 
um die es sich'in dem neuen Strei­
fen handelt, gehört die Tätigkeit 
des SS-Syndixats Lebensbom. Das 
Syndikat befaßte sich damit. Hun­
derttausende von Kindern, die ihren 
Ettern genommen worden waren, 
gewaltsam zu „verdeutschen": Al­
lein jn Polen wurden von Lebens­
born 200 P00 Kinder gestohlen. Die­
jenigen. die von den Faschisten 
..aussortierten" Kinder: die nach 

■ ihrer Ansicht der'„Verdeutschung“ 
nicht gewachsen waren, wurden in 
Konzentrationslager gebracht, dar­
unter in ein Lager In Lodz, das 
allein 13 000 kleine Häftlinge zähl­
te. die meisten von denen den Krieg 
nicht überlebten. Einer der Lèbens- 
born-Bosse,' Gregor Ebner, diplo­
mierter Arzt und SS-General, ge­
nießt heute "die Gastfreundschaft 
der Vereinigten Staaten.

Eine seltene Ausnahme . bildet 
die Geschichte des Schlächters von 
Lyon. Klaus Barbie. die ebenfalls 
im Film behandelt wird. Dreieinhalb 
Jahrzehnte brauchte man. um den 
Mörder ins Gefängnis zu bringen.

Im Film wird die Heuchelei der 
USA-Behörden entlarvt, dje von der 
Gerechtigkeit reden und in Wirk­
lichkeit die Henker vor gerechter 
Strafe schützen. Damit begehen sie 
ein Verbrechen am Andenken von 
Millionen Opfern des Faschismus.

(TASS)

Kurortkomplex 
eröffnet

Ein neuer Kurortkomplex „Lat- 
wija" ist in Kemerj, wo vor rund 
200 Jahren die erste Heilquelle an 
der lettischen Ostseeküste entdeckt 
wurde, eröffnet worden. Kemcri ge­
hört heute zum lettischen Kurort 
Jurmala. In den zwei zehngeschos­
sigen Gebäuden gibt es neben 
komfortablen Zimmern Schwimm­
becken mit vorgewärmtem Meer­
wasser sowie Einrichtungen, in de­
nen man das ganze Jahr hindurch 
Sonpen- und Luftbäder, genießen 
kann, auch eine baineologische Kli­
nik. Zur Verfügung der Kur­
gäste stehen ein Film- und Kon­
zertsaal, gemütliche Gaststätten. 
Läden und Dienstleistungseinrich­
tungen.

Der neue Kurortkomplex ist in 
Übereinstimmung mit einem vom 
Stadtrat aufgcstellten Generalplan 
für, die Entwicklung Jurmalas bis 
zum Jahr 2000 errichtet worden.

(TASS)

Hüttenwerker 
auf der Bühne

Im Hüttenkombinat von Temirtau 
wird die Laienkunst groß geschrie­
ben. über 700 Werktätige besuchen 
verschiedene Laienkunstzirkel und 
entwickeln da Ihre darstellerische 
Meisterschaft. 49 Künstlerkollektive 
bestehen in den Abteilungen des 
Kombinats. Es ist erfreulich, daß 
die Unionsschau der. Laienkunst 
unseren Hüttenwerkern neue schöp­
ferische Impulse gegeben und neue 
Kollektive dieser Art im Kombinat 
ins Leben gerufen hat.

Neulich fand im Kombinat die 
feierliche Eröffnung der Unions­
schau der Laienkunst statt, gewid­
met dem 40 Jahrestag des Sieges 
im Großen Vaterländischen Krieg. 
Die Kriegsvctcranen Wladimir Dol­
guschin und Wassili Sharkow er­
öffneten das Fest. Sic erzählten den 
Werktätigen von der großen Rolle 
des Liedes und der Musik während 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges. von der Einwirkung der Kunst 
auf den Geist der Sowjetmenschen, 
auf ihre Heldentaten.

Dann traten die Laienkünstler 
der Transportabteilung des Kombi­
nats auf die Bühne, Das Kollektiv 
unter der Leitung von Ludmilla 
Haffner ist unseren Werktätigen gut 
bekannt Ludmilla ist ein leiden­
schaftlicher schöpferischer wirken­
der Laienkunstfreund. Für die Kon­
zertprogramme. die sie ■ voi'berèitét. 
sind stets eine meisterhafte Regie 
kennzeichnend.

Der Tag der Eröffnung der Lai­
enkunstschau wurde zum Grün­

dungstag eines neuen Kollektivs in 
der Straßenbahnabteilung. Kon­
stantin Tscherkaschin übernahm die 
Leitung der Laienkunst in der Ab­
teilung und bereitete ein aufschluß­
reiches Programm zur Unionsschau 
vor. Die Laienkünstler der Abtei­
lung sind, gut gestimmt und wol­
len ihre Meisterschaft auch weiter 
heben-

An der Schau beteiligten sich 
auch die Gesangs- und Instrumen­
talensembles des Kombinats. Alle 
Kollektive hatten sich für diesen 
Wettbewerb ernsthaft vorbereitet. 
Die Jury unterstrich die gestiegene 
Meisterschaft der Laienkünstler und 
die hohe erzieherische Kraft ihrer 
Konzertprogramme. Das war um 
so mehr wichtig, als die Konzerte 
von mehr als I 000 Zuschauern be­
sucht wurden, darunter von vielen 
BerufsschüLqrni

Die Unionsschau der Laienkunst, 
gewidmet dem 40 Jahrestag des 
Sieges des Sowjetvolkes im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg, ist nun 
gestartet. Den Laienkünstlern des 
Hüttenkombinats von Temirtau ste­
hen noch viele Wettbewerbe bevor. 
„Kämpferisch" gestimmt sind die 
Rezitatoren. die<Mitglieder der Agi­
tationsbrigaden. die Sänger politi­
scher Lieder..die bald auf die Büh­
ne treten und neue Erfolge erzielen 
werden.

Ljubow MILLER

Gebiet Karaganda

Wer trägt die Schuld?

Pra kli^tha
â? Winke

Eingebaut 
und angepaßt

Abstellmöglichkeiten kann es in 
einer Wohnung nie genug geben. 
Besonders notwendig sind sie bei 
größeren Familien oder in relativ 
kleinen Wohnungen ohne Nebenge­
lasse. Gut eingefügte „Lückenbau­
ten" in den Wohnräumen können 
zusätzlich Platz schaffen.

Ein „Lück«mbüßer" im Wohnbe­
reich ist nicht abwertend, sondern 
sehr praktisch. Unser Beispiel zeigt 
ein sclbstgebautes Regalteil. das 
nicht die Normenmaße einer 
Schrankwand hat und mit dem die 
volle Wandbreitc des Zimmers aus­
genutzt wird. Für den unteren Be­
reich fertigen wir einen stabilen 
Kasten an. der für das Bettzeug 
gut geeignet ist (dabei Lüftungs­
löcher nicht vergessen). Die Form

Der Ingenieur Johann Meister 
versteht sich güt auf das Repa­
rieren von Funkausrüstungcn. Im 
Zelinograder Luftverkehrsbetrieb 
kennt man ihn als einen Meister 
des Sports der Weltklasse, als Sie­
ger unter den Ku'zuicllenamateu- 
ren der Jahre 1976 und 1977 auf. 
dem asiatischen Kontinent und als 
Ehrenmitglied der POSAAF-Gesell- 
sphaft. Gegenwärtig bapt Johann 
Meister an einem neuen Kurz­
wellenempfänger

Fato: Jürgen östcrlc

Bühnenbilder von I. Glasunow
Nach den Skizzen des bekannten 

Malers Ilja Glasunow entstanden 
Dekorationen für die Oper „Die 
Legende von der unsichtbaren Stadt 
Kifesh" von N. Rimski-Korsakow, 
die im Bolschoi-Theater aUfgeführt 
wird. Die Wahl Glasunows, der 
sich zum erstenmal als Bühnenbild­
ner betätigte, war nicht zufällig, 
denn er gilt als ein großer Kenner 
der russischen Geschichte. Viele sei­

ne Werke sind dem alten Rußland 
gewidmet.

Die Handlung der Oper spielt im 
XIII. Jahrhundert und schitdert 
tragische Ereignisse der russischen 
Geschichte — den Tatareneinfall in' 
Rußland. Eine Überlieferung zu­
folge versank • die wunderschöne 
Stadt Kitesh, die sich den Eindring­
lingen nicht ergeben wollte, in den 
Tiefen eines Sees. (TASS)

Nur wenige Einwohner von 
Dshambul hatten wohl bisher das 
Glück gehabt, leere Flaschen an­
standslos abzugeben. Nur zu oft 
sicht man an den Annahmestellen 
die Anschrift’ „Flaschen «erden 
nicht angenommen, es fehlt an Ta­
ra!"

„Wir sind bereits an vier Stellen 
gewesen“, sagen .d(c Einwohner 
des städtischen Wohnkomplexes Nr. 2 
Iwan Schalja. Viktor Meier und 
Galina Bondarewa, die ihre Fla­
schen zuletzt bis in den Wohnkom­
plex Nr. 1 schleppten, wo sio sie im 
Pavillon ,Nr. 84 abgaben.

In mehreren Verkaufs- und An­
nahmestellen kann man immer wie­
der das gleiche Bild sehen. Die 
Nutzfläche der Räume Ist mit Fla­
schen buchstäblich vollgestopft, sie 
häufen sich an allen nur erdenk­
lichen Stellen an und versperren 
den Zugang zu den Waren.

Mit der Annahme der Glasgefä­
ße in Dshambul befaßt sich dje 
städtische Organisation für Le­
bensmittelhandel und teilweise die 
Verwaltung für Gemeinschaftsver- 
nflegung. Zu diesem Zweck sind 
für die Bevölkerung 33 Annahme­
stellen eingerichtet. Allem An­
schein nach ist das genügend, um 
dem Bedarf der Städter nachzu­
kommen. Leider ist es in Wirklich­
keit ganz umgekehrt.

„In den Handelsbetrieben der 
Stadt lagern zur Zeit über 150 000 
Flaschen", sagt Ludmilla Michailo­
wa, Leiterin der Handelsabteilung 
in der Stadtorganisation für Le- 
bensmittclhandcl. „Wir sind ein­
fach nicht imstande, sie an ent­
sprechende Betriebe zu befördern. 
Wir haben keine Tara."

Jedoch auch den Betrieben, er­
geht es nicht besser. Die Kästen, 
die sie haben, reichen bei weitem 
nicht ans, um die Verkaufsstellen 
damit vollständig zu versorgen. Al­
lein in der Weinbereitungsfabrik 
beläuft sich die Zahl der Flaschen 
auf etwa 6000 000 Stück.

Wenn man der.Sache, auf den 
Grund geht, so können wir feststel­
len, daß es sich dabei um zwei po­
lar entgegengesetzte Einrichtungen 
handelt: Einerseits sind das die 
Handelsbetriebe- und andererseits- 
die Zulieferer. Wem gehört eigent­
lich die Tara und wer ist dafür ver-

antwortlich? Dies sollte allen klar 
sein. Über die Tara feriügen nur 
die Zulieferer. Und wenn der Di­
rektor. der Bicrbrauerie Wladimir 
Nabokow'die dringliche Bitte der 
städtischen Organisation für Le­
bensmittelhandel, Ihnen Kästen für 
Flaschen bereitzuslellen, abschlägt, 
so doch aus Irifftigem Grund: In 
den letzten zwei Jahren haben al­
lein die städtischen Handelsbetrie­
be der Bierbrauerei 67 677 Körbe 
und Kästen verschuldet, Ist das bei 
dem bestehenden Mangel an Tara 
nicht eine Schlamperei und ein 
verschwenderisches Verhalten zum 
Staatseigentum? Solcher Beispiele 
kann man noch mehrere anfüliren.

Statt den Mangel an Tara zu 
beklagen, müßten die Handelsbe­
triebe sich einmal Gedanken dar­
über machen, wer eigentlich daran 
die Hauptschuld trägt?

Dieses Prqbjem ist .bei weitem, 
nicht neu. Immer wieder gibt es be­
züglich der Tara Scherereien zwi­
schen Handels- und Zulieferbetrie­
ben. Bald beschwqpen sich die ei­
nen. bald erheben die anderen ih­
re Ansprüche. Es ist klar, daß heu­
te noch nicht genügend Tara für 
die Deckung des Bedarfs , herge- 
stéllr und geliefert wird. Jedoch 
ist es auch klar, wie man mitunter 
mit dem vorhandenen Vorrat um­
geht worauf in den Materialien des 
Dezemberplenums (1983) des ZK 
der KPdSU eindeutig hingewiesen 
wird: „Man müsse die Schaffung 
einer mustergültigen Ordnung und 
Organisiertheit... weitgehender ent­
falten."

Was die Kunden betrifft, die viel 
kostbare Zelt und auch Kraft auf 
der Suche nach einer Annahme­
stelle verschwenden, die sich letzt­
endlich der Flaschen und zugleich 
der Sorgen der Kunden annimmt, 
so ist es für die letzteren ganz und 
gär egal. wer daran schuld ist — 
die Handelsbetriebe oder die Zu­
lieferer. Für sie ist es vor allen 
Dingen-wichtig.-die Glasgefäße oh­
ne Schwierigkeiten bei der dem 
Wohnort nächstliegenden Annah­
mestelle abzugeben

Adam WOTSCHEL 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

ist den vorhandenen Möbeln anzu­
passen. Der Rcgalaufsatz kann 
auch zurückstehen, wenn man die­
ses eingefßgte Stück bewußt etwas 
abheben will und die für das Un­
terteil notwendige Klappe sö groß 
wie möglich sein soll.

Glück im Glas

-- '—■----------------------------------------------------------------------------------------------------Alltag der Miliz

Vorsicht: Glatteis!
Ein prüfender Blick aus den von 

buschigen Brauen überschatteten 
Augen. Festen Willen verratende 
Gesichtszüge. Elastischer, leichter 
Gang und stramme Haltung. Unge­
fähr so hatte ich mir'diesen Mann 
auch vorgestellt. Er trat mir entge­
gen. und xir. stellten uns vor. 
Natürlich sei seine Arbeit höchst 
alltäglich, erklärte der Uniformier­
te. Doch da sie mich' mal interes­
siere, habe er nichts dagegen, daß 
ich ihn dabei beobachte. Allerdings 
finde er e' für ratsam, das Posten 
haus zu verlassen und uns auf die 
Straße zu begeben.

Wir taten es. Die Witterung schien 
wie extra dazu geschaffen, die 
Fertigkeit*» und Diszipliniertheit 
der Fahrer auf die Probe zu stellen- 
Überall war Glatteis. In der Ferne 
tauchte ein Wagen aut. Er näherte 
sich mit großer Geschwindigkeit, 
und das Gesicht des Verkehrsinspek- 
lors verfinsterte sich. Die letzte 
Strecke vor dem Verkehrsposten 
fuhr der Wagen allerdings langsa­
mer. Das machte den Eindruck, al- 
krieche er irgendwie schuldbewußt 
heran. Der erhobene SLib David 
Schneider» hot Ihm Halt.

Der übliche Gruß des Inspektors 
und das untertänige Lächeln des 

I Fahrers Eine mir wohlbekannte
Szene, die für den Verletzer der

Verkehrsregeln meist recht unan­
genehm endet

„Ich habe große Eile", versuchte 
sich der Mann zu rechtfertigen, 
während »eine Papiere geprüft wur­
den. „Meine Frau muß nämlich zjir 
Nachtschicht, und ich soll die Klei­

nen aus derp Kindergarten abholen... 
Bitte um Entschuldigung!"

„Und wenn Sie im Graben lan­
den. wen werden Sie da um Ent­
schuldigung bitten? .Eile mit Welle!' 
Hoffe, daß Sic auf dem Rückweg 
daran denken, denn ich möchte nicht 
glauben, daß Sic das Leben Ih­
rer Kinder gefährden wollen. Fürs 
erste Mal soll's bei dieser Warnung 
bleiben. Aber das nächste Mal..."

David Schneiders Blicke folgten 
dem jetzt langsam davonrollenden 
Wagen. Er sagte nachdenklich: „Wo­
zu solch ein Risiko auf sich neh­
men! Die wenigen Kilometer, die 
der Mann zurücklegen muß. können 
für ihn sehr verhängnisvoll werden. 
Das sollte ein nüchterner Kopf stets 
selbst einsehen. Er war tatsächlich 
nüchtern, und doch.- Gestern kam 
ch aus der Gebietsstadt und muß- 
e unterwegs vier Wagen begegnen, 

die im Graben festsaßen. Der eine 
Pechvogel war freilich noch ein 
recht unerfahrener Laie. Doch die 
zwei anderen waren wegen laqter 
Unvorsichtigkeit verunglückt, und 
der letzte hatte seinen Rausch noch

nich ausgeschlafen."
„Verfährt man mit solchen Fah­

rern gemäß dem jüngsten Erlaß 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR '.Uber die admi­
nistrative Verantwortung für Ver­
letzung der Verkehrsregeln' jetzt 
strenger?“

„Allerdings. Jemand, der nicht 
nüchtern ist und doch am Lenkrad 
sitzt, wird mit einer Strafe bis 100 
Rubel belegt, oder.er verliert die 
Fahrerlaubnis bis auf ein Jahr. Die 
Wiederholung einer solchen Verlet­
zung innerhalb eines Jahres zieht 
den Verlust der Fahrerlaubnis bis 
auf drei Jahre nach sich. Ein betrun­
kener Fahrer Ist ja immer ein po­
tentieller Verbrecher. Wieviel Un­
glück passiert durch sie!"

Uber eine Stunde beobachtete ich 
die Arbeit des Kfz-Inspektors* 
Schneider unterwegs. In dieser kur­
zen Zeit bestraft er einen Fahrer 
wegen Überhöhung der Fahrge­
schwindigkeit nach aller Strenge 
Ein Schofför hätte wegen seines fal­
schen Manövers bei diesem Glatteis 
einen schweren Unfall haben kön 
nen. und nur durch die Meister 
schäft des aderen Fahrers wurde 
dieser verhütet. Das brachte dem 
Verletzer große Unannehmlichkel 
ten.

„Ziemlich viel Verletzungen heu­
te". meine David Schneider köpf-

schüttelnd. „Sonst sind die mei­
sten Fahrer schon wachsamer- Ge­
mäß dem neuen Erlaß ist ja auch 
die Verantwortung der Betriebslei­
ter gestiegen, wenn sie reparaturbe­
dürftige Fahrzeuge hinausfahren 
lassen. Gute technische Wartung ist 
für die .Verkehrssicherheit natürlich 
von großer Bedeutung.' «

Ich glaube. David ist von Nqtur 
aus recht gutmütig. Vielleicht hät­
te er an diesem Tag auch schroffer 
verfahren können. Ich bemerkte mei­
nen unterschiedlichen Umgang mit 
den Menschen: auf einen groben 
Klotz gehört eben ein grober Keil. 
Als Spezialist' und. Menschenkenner 
bewertete Schneider die jeweilige 
Situation und den Charakter der 
Fahrér ziemlich sicher. Ein kurzes 
Gespräch fiel mir dabei auf.' Es war 
ein älterer Mann.'zu dèm Schnei­
der nur den einen Satz sprach: „Das 
hätte ich von Ihnen.nicht erwartet.' 
Die Schamröte stieg dem Mann 
ins Gesicht. Er versuchte sich nicht 
erst zu1 rechtfertigen: ..Verzeih mir 
bitte, mein Sohn. Ich war zu sehr 
in meinè Gedanken vertieft. Hab' eine 
Strafe verdient. Also los —ohne 
Gnade!“

Doch Schneider gqb dem Fahret 
die Papiere ohne weiters zurück und 
«agte H)it Nachdruck: „Man muß 
vorsichtig sein — Glatteis!"

„Ein'ehrliches, sympathisches Ge­
sicht. Muß ein guter Mensch sein“ 
meinte David, als der Wagen wei­
tergefahren war.

Diese Worte treffen auch aul 
Schneider selbst zu. Seine Kollegen

erzählten mir. wie David zwei Kin­
der aus einem brennenden Haus 
rettete. Ich versuchte vergeblich, un­
ser Gespräch auf dieses Thema zu 
Ipnken. Als ich schließlich direkt 
drauflosging, erklärte er: „Zufällig 
war ich als erster dabei. Das ist 
auch allesl"

Als erster? Ja, als* erster, der es 
wagte, sich in die Flammen zu stür­
zen, denn dort, wo sie damals hoch­
schlugen, standen mehrere Men­
schen — darunter auch Männer — 
tatlos...

Dazu, gehört Kühnheit und staats­
bürgerliches Bewußtsein, Tapfer war 
Schneider apch' unter anderen Um­
ständen. Davon zeugt die hohe Re­
gierungsauszeichnung, die ihm zu- 
(eil wurde.

leb will hier nicht die lakonischen 
üblichen Sätze aus der Beurteilung 
des Verkehrsinspek t ors David 
Schneider wiederholen. 'Sie erfassen 
bei weitem nicht- alles, was ich über 
diesen bescheidenen. arbeitsamen 
tungen Menschen mitteilen , möchte. 
Auch seine Biographie ist ziemlich 
gewöhnlich. In die Miliz kam er 
»ach dem Arjneedienst.

Betont sei nur» daß der Oberin­
spektor der Verkchrslnspektion Da­
vid Schneid«r auf einer der beleb­
testen Streßen der Stadt einen Po­
sten leitet, der für viele seiner 
Kollegen im ganzen Gebiet als Mu-

• ■"♦nt i
Anatol BECKER. 

Korrespondent ' 
der „Freundschaft"

Petropawlowsk

Wollen sie Glas oder Kristall 
reinigen, füllen sie eine Handvoll 
Zeitungspapicrschnitzel in das Ge­
fäß, gießen Fitwasscr auf und 
schütteln lange. Der in der Druk- 
kerschwärze enthaltene Spiritus 
reinigt glasklar.

Gläser, die incinandergestellt 
wurden und, fest zusammensitzen, 
dürfen Sie nie mit Gewalt trennen. 
Stellen Sie das untere Glas ins 
warme Wasser, füllen Sie das obe­
re mit eiskaltem — so läßt es sich 
leicht herausheben.

Verschmutzte Scheiben aus 
Milchglas können sie mit heißem 
Essigwasser saubermachen.

Winzige Glassplitter lassen sich 
ohne Verletzungsgelahr mit einem 
angefeuchteten Wattebausch aufhe­
ben. Angelaufene Spiegel reinigt 
man am besten mit einer Mischung 
aus lauwarmem Wasser, etwas Spi­
ritus und Salmiakgeist.

Spiegel sollten sie nie so auf­
hängen, daß sie direkter Sonnenbe­
strahlung ausgesetzt sind, weil sie 
sonst trübe und wolkig werden.

Der Fleck 
muß weg

(Nachfolgend geben wir einige 
Tips zur Fleckeneritfcrnung aus 
Geweben)

Bier: mit lauwarmem Wasser 
auswaschen, eventuell etwas Spiri­
tus (Verhältnis 1:1) zugeben.

Blut: längere Zeit in kaltem 
Wjsser weichen, anschließend kal­
tes Salzwasser auftupfen und warm 
waschen; es hilft auch dreiprozen­
tiges Wasserstoffperoxyd.

Bohnerwachs:, soweit wie mög­
lich absebaben. mit Benzin losen 
und waschen.

Brandflecke: anfeuchten, mit
reichlich Salz bestreuen und in 
der Sonne bleichen lassen.

Butter: mit Benzin auswaschen 
oder mit einem Brei aus Kartoffel­
mehl und Benzin bestreichen, trock­
nen lassen, ausbürsten.

Eigelb: mit trockenem Lappen
oder Löschblatt vorsichtig auftup­
fen. Rest trocknen lassen, ausrei­
ben und nachwaschen.

Eiweiß: mit handwarmem Was­
ser waschen, eventuell Salmiak­
geist zugeben.

Firnis: frische Flecke mit Binzin 
betupfen und auswaschen; ältere 
Flecke mit Terpentinöl ausreiben.

Gras: mit Alkohol betupfen und 
auswaschen; bei älteren Flecken 
Benzin, Spiritus oder Fleckenwas­
ser verwenden

Harz: mit einem Messer abscha­
ben anschließend mit Benzin oder 
Fleckenwasser behandeln (Vorsicht 
bei Wolle. Seide. Kunstfasern), 
saugfähige Unterlage nicht verges­
sen.

Kaffee: Feinwaschmittel auftra­
gen und in lauwarmem Wasser aus­
waschen: man kann auch die be­
schmutzte Stelle über einen Topf 
mit kochendem Wasser spannen 
und kochendes Wasser mit Sal­
miakzusatz darübergießen
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